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Arbeitsmethoden anderer Völker. 
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Weltausſtellungsfahrten deutſcher 


Arbeiter. 

„Man bricht die Kunſt nicht vom Zaune“, 

heißt es in einem Geſellenliede, das in der Blüthe- 
zeit des deutſchen Handwerks eniſtanden iſt. Auch 
heute liegt in dem alten Wort noch Wahrheit. 
Wer etwa annimmt, daß es im Zeitalter der 
Maſchinen und der Arbeitstheilung zur Erreichung 
der Meiſterſchaft nur in den höheren Berufen 
langer Uebung bedürfe, der kennt das Weſen 
moderner Erwerbsthätigkeit ſchlecht. Wohl hat die 
Maſchine dem Menſchen viele einſt ſchwer und lang- 
wierig zu lernende Handgriffe abgenommen und 
durch die Arbeitstheilung iſt in Großinduſtrie und 
Kleingewerbe die Thätigkeit des Einzelnen verein⸗ 
facht; aber noch heute giebt es für die Arbeiter 
beider Erwerbsgruppen zahlreiche Gebiete, auf 
denen nicht nur eine ganz außerordentlich ge- 
ſchichte Hand, ſondern auch eine ſo hohe und 
ununterbrochene geiſtige Thätigkeit erfordert wird, 
daß die Befähigung zu dieſer keineswegs „vom 
Zaune“ zu brechen iſt, ſondern in langen Jahren 
mühſam erworben werden muß. 
Wenn auch die Leiſtungsfähigkeit unſerer Ma- 
ſchinen und Werkzeuge ſich in der Zukunft noch 
fteigern wird, zahlreiche Erwerbszweige dürfte es 
immer geben, in denen ihre eiſernen Arme ohne 
die geſchickhte Hand, den ſinnenden Geiſt und den 
durchgebildeten Geſchmachk des ſchlichten Arbeiters 
ungelöſte die t bleiben. Derartige Arbeiter 
wird auch die ſinnreichſte Benutzung mechaniſcher 
Kräfte niemals verdrängen. Je tüchtiger ihre 
eigentliche Berufsbildung iſt, je mehr ihr Geiſt die 
Fähigkeit beſitzt, ſich über den Arbeitsbrauch der 
heimathlichen Werkſtatt zu erheben, um entweder 
ſelbſt ſchaffend oder an fremden Arbeitsmethoden 
und Erfahrungen die eigene Fertigkeit zu prüfen 
und zu bilden, ein um ſo wichtigeres Glied bilden 
ſie im Erwerbsleben eines Volkes. i 

Tüchtige Arbeiterbildung wird alſo noch immer 
eine der Grundlagen unſerer wirthſchaftlichen Zu- 


kunft ſein. Daher ſollte kein Weg unbetreten 


bleiben, der zu einer Förderung dieſer Bildung 
führt. Namentlich gilt es auch, den Blick unſerer 
Arbeiter zu ſchärfen für die Portheile in den 
Die großen 
sitellungen, welche in unſerem Jahr- 
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giebig genug benutzt. Doch heute drängt allein 
der ſcharfe Wettbewerb der Induſtrievölker auf 
dem Weltmarkt immer mehr dazu, jene Aus- 
ftellungen nicht nur im weſentlichen als Ver- 
nügungsſtätten und intereſſante Schauſtellungen 
ür die wohlhabenden Klaſſen, ſondern als etwas 
höheres, als eine ernſte Schule für die Arbeiter 
zu betrachten. 
Beſonders wichtig wird in dieſer Beziehung für 
das deutſche Erwerbsleben die Weltausſtellung in 
Chicago ſein. Seit einem halben Jahrhundert 
bildet der Markt der Dereingten Staaten eines 
unſerer wichtigſten Abſatzgebiete. Mehr und mehr 
ſuchen ſich jedoch die Vereinigten Staaten nicht 
nur von fremder Einfuhr unabhängig zu machen, 
ſondern fie find auch beſtrebt, durch eine bei- 
CCC ² ;m ͤoàb3 ] .... FUTTER FU NET RER 


55) Machd ruck EB 
Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 


V. Buch. 

Am Morgen nach ſeiner Niederlage war Dietrich 
v. Rabenegg der erſte Mann auf der Redaction. 
Nicht ſo faſt aus brennendem Eifer, nach dem 
Schiffbruch im Meere der Poeſie ſich um ſo feſter 
im Freihafen der Tagesſchriftſtellerei zu verankern, 
als in der begreiflicheren Abſicht, auf dem Wege 
nach feiner Schreibſtube jo wenig bekannten Ge- 
ſichtern als möglich zu begegnen, und dort un- 
beobachtet von allen, auch von Löwenherz, ſämmt- 
liche Beſprechungen ſeines armen Stückes in den 
Morgenzeitungen zu ſuchen und zu leſen. 

Er wußte wohl, was er zu erwarten hatte, er 
gab ſich keiner beſchönigenden Täuſchung hin, 
aber er wollte wiſſen, was und wie man von 
ihm dachte, von ihm, den man vor ſechszehn 
Monaten in alle Himmel gehoben hatte. 

Eben als er, wenn auch mit Widerwillen, dem 
Redactionsdiener klingeln wollte, um ihn zu be- 
auftragen, alles, was er von Berliner Zeitungen 
auftreiben könnte, vor ihn zu bringen, fand er 
dieſe bereits auf ſeinem Schreibtiſche linker Hand 
in einem hohen Stoß aufgeſchichtet; die lange 
Papierſcheere gleich handbereit obenauf als Be- 
ſchwerer. Ein Wink Löwenherzens, geſtern Abend 
noch vor Beſuch des Theaters dem Diener gegeben, 
hatte dieſen Liebesdienſt veranlaßt. 

Die Nummer der eigenen Zeitung lag wie 
billig zu oberſt. Rabenegg ergriff ſie mit jenem 
Mißtrauen des Tiefgekränkten, mit jener Schaden- 
freude gegen ſich ſelbſt, die faſt hofft, auch der 
letzte Freund werde ſich in letzter Stunde noch 
beſonnen und ſich gegen ihn gekehrt haben, wie 

ie anderen alle. Er war darauf gefaßt, keines 
der Worte, die ihm Lömenher; geſtern Nacht 
vorgeſprochen hatte, in deſſen Auffatz wiederzu- 
finden, — aber halbverſtechte Bosheiten, 
treffende Anſpielungen und ſchlechte Witze, die 
jener auch dem beften Genoſſen gegenüber ſich 
nicht verkneifen konnte. 

Aber nein. Siegfrieds ausführliche Notiz ent- 
hielt nicht nur alles, was geſtern von ihr ge- 
meldet worden war, fie ging ſogar ſchärfer, 
ſchneidiger noch gegen die Unfitte zu Felde, die 
ein Stück mitten entzweiriß und die andere Hälſte 
unbeſehen dem Dergeſſen hinſchleuderte. 

Es that Dietrich doch wohl, das tapfere Ein- 


ung der Arbeit aller Eultur- | T 


und er 
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ſpiellos ſchnelle Entwickelung der eigenen 
Fabrication mit den alten Induſtrieſtaaten 
auf anderen Märkten in Wettbewerb zu 
treten. Die Zeit iſt nicht fern, in der be- 
ſonders Deutſchland in der Induſtrie der 
Dereinigten Staaten einen gefährlichen Neben- 
buhler auf dem Weltmarkte finden wird. Es 
iſt dabei auch zu berückſichtigen, daß es keines- 
wegs zutrifft, wenn manche deutſche Fabrikanten 
annehmen, daß die Vereinigten Staaten wegen 
der dort üblichen hohen Löhne in abfehbarer 
Zeit nicht fähig ſeien, gewiſſe billige Mafjen- 
waaren — Gtapelartikel — herzuſtellen. Dieſe 
Anſchauung iſt bereits heute durch die Thatſachen 
mehrfach überholt. In manchen wichtigen Artikeln, 
die bisher Deutſchland nach den Vereinigten 
Staaten lieferte, werden die dortigen hohen 


Arbeitslöhne im Concurrenzkampf ſchon gegen- | 


wärtig wieder ausgeglichen durch die Größe der 
Betriebe, durch eine zweckmäßigere Arbeitsmethode 
und andere Vortheile. 

Die Kraft der Induſtrie in den Vereinigten 
Staaten wird aber noch geſteigert, wenn ſie 
manche ihrer ausländiſchen Nohſtoffe ohne den 


Druck der darauf ruhenden hohen Zölle beziehen 
kann. Dieſes tritt ein, ſobald das Staatsruder 


wieder in die Hand Clevelands gelangt, der be⸗ 
kanntlich den Willen äußerte, die hohen Zölle der 


Mc. Kinley-Bill zunächſt auf die für die Induſtrie 


der Vereinigten Staaten nothwendigen ausländi- 
ſchen Rohſtoffe zu beſeitigen oder doch zu mildern. 

Unter ſolchen Berhältniffen iſt es für Deutſch⸗ 
land eine Pflicht, die Entwickelung der Induſtrie 
in den Vereinigten Staaten nicht nur ſehr auf- 
merkſam zu beobachten, ſondern auch von ihr zu 
lernen. die Reichsregierung ſcheint dieſe An- 
ſchauung zu theilen. Sie hat durch den Herrn 
Staatsminiſter v. Bötticher vor einiger Zeit im 


Reichtag das Verſprechen gegeben, daß fie die Ent⸗ 


ſendung junger Kandwerker und Techniker zu der 
Weltausſtellung in Chicago nach Kräften unter⸗ 
ſtützen werde. Ueber dieſen Entſchluß kann man ſich 
um ſo mehr freuen, da neben der Reichsreglerun 
auch jedenfalls noch zahlreiche große Jabr 

und Unternehmerverbände in gleicher Richtung 
wirken werden. Es iſt dabei aber zu betonen, 
daß es im Intereſſe unſerer Induſtrie h 
wegs genügt, wenn etwa ſtark vorwieg 


ehniker und Ingenieure, wirkliche . 


f iſtrebende deulſche Arb nach Chicago 
geſandt werden; die Regierung und die unter- 
ſtützenden Fabrikanten und induſtriellen Ver- 
bände ſollten die Mittel für dieſen Zweck nicht 
karg bemeſſen. 

Natürlich darf man ſich nicht damit begnügen, 
die Arbeiter auf das Gerathewohl nach Chicago 
zu ſenden. Es ſind im Gegentheil ſchon früh 
zeitig entſprechende Vorkehrungen zu treffen, 
damit der Lern- und Lehrzweck der Reiſe auch 
erfüllt wird. Die Arbeiter müſſen befähigt wer⸗ 
den, die Zeit ihres Aufenthalts in den Der 
einigten Staaten auch wirklich nützlich anzu⸗ 
wenden. Dielleicht durch Dermittelung des deutſchen 
Ausftellungs - Commifjars müſſen dort fur alle 
größeren Berufsgruppen ſachverſtändige Inftruc- 
teure — freundliche Führer, aber nicht „ſchneidige“ 
Vorgeſetzte — für die nach Chicago kommenden 
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treten, wenn's auch gewiſſermaßen ein Kampf 
pro domo war, dies warme Lob, das einzige, 
was der Autor des Stückes heute zu koſten 
kriegen ſollte. 

Er las den kleinen Aufſatz noch einmal und 
zum dritten Male, ſchnitt ihn aus, und legte das 
Adſchnitzel in feine Brieftaſche. Dann räufperte 
er ſich und ſagte: „Nun zu den Uebrigen.“ 
Dergnügen wars keins, ſie zu leſen, wenigſtens 
für den Autor nicht; andere Leute mögen um ſo 
mehr dabei gelacht haben. 

Er überflog die Blätter anfangs nur ſo mit 
dem Daumen, um ungefähr zu wiſſen, wer mehr 
oder weniger ſcharf gegen ihn ausgehauen hatte, 
und nach der erſten allgemeinen Befriedigung ſo 
trübſeliger Neugier zu jedem Einzelnen zurückzu- 
kehren. 

Die großen Unparteiiſchen berichteten ſehr kurz, 
ſcheinbar in Betrübniß darüber, die Koffnung 
auf ein jo friſches Talent mit einem Schlage ver- 
loren zu haben, wo man mit aller Ueberzeugung 
Bedeutenderes zu erwarten berechtigt geweſen. 
„zwar ſchon damals ...“ und nun folgte 
mangels einer Zergliederung des neuen Dramas, 
von dem man kaum die Hälfte geſehen hatte, 
eine retroſpective Derunglimpfung des alten, 
feines „Olänzenden Elends“, darin man Stück 
für Stück das Lob wieder zurücknahm, das 
man demſelben vor Jahr und Tag hatte an- 
gedeihen laſſen. 

Zum Schluß blieb eigentlich gar nichts mehr 
von einem Schriftſteller Rabenegg übrig. Er war 
zu den Todten geworfen, von denen nichts mehr 
zu erwarten ſtand. Die ganze Kritik hatte den 
Ton eines Leichenſermons, wie ihn ein Zucht- 
hausprediger etwa einem während der Strafzeit 
verſchiedenen Verbrecher nachmurmeln mochte. 

Kätte Rabenegg ſilberne Löffel und goldene 
Becher geſtohlen, man hätte ihn nicht ſchlechter 
behandeln können, als weil er ein Drama ge- 
ſchrieben hatte, das nicht nach jedermanns Ge- 
ſchmack war. 

Aber die alten Cumpane, die Vorſteher der 
naturaliſtiſchen Schule, die Prediger in der MWüfte 
des Modernen, die noch geſtern früh mit lang- 
ausgeſtreckten Zingern auf das kommende Ereigniß 
der Saiſon hingewieſen hatten! Sie mußten doch 
von der Kühnheit ergriffen fein, mit der er ge- 
wagt hatte, die letzten Conſequenzen ihrer Regel 
zu ziehen und ihre immerhin ketzeriſchen Vorſchriften 
auf den Brettern zu verkörpern... Nun? was 


Zührer. 
— 5 die Gräber der Mär 


deutſchen Arbeiter gewonnen werden. Bor allem 
wird es nicht genügen, daß unſere Arbeiter auf 
der Weltausſtellung das fertige Product irgend 
einer ausländiſchen Induſtrie und beſonders der 
nordamerikaniſchen ſehen, ſondern ſie müſſen 
auch erfahren, wie dieſes Product entſteht. Sie 
müſſen den Betrieb, die Arbeitsmethode, das 
einzelne ihnen unbekannte, aber gut erſcheinende 
Werkzeug und ſeine Anwendung genau kennen 
lernen. Wenn es möglich iſt, ſoll daher dem 
deutſchen Arbeiter die Gelegenheit geboten werden, 
ſich nicht allein auf die Beſichtigung der Ausſtellung 
zu beſchränken, ſondern auch Betriebe ſeines 
Berufes kennen zu lernen. Er ſoll den amerika- 
niſchen Berufsgenoſſen an der Arbeit ſehen, er 
ſoll Gelegenheit finden, auch hier und überall zu 
prüfen, zu vergleichen und zu lernen. 

Eine derartige Weltausſtellungsfahrt erfordert 
allerdings mehr Zeit als ein flüchtiges Schauen. 
Aber gründliche Studien laſſen ſich auch auf dieſem 


[Gebiet ebenſo wenig wie eine Kunſt „vom Zaune“ 


brechen. Gründlichkeit der Studien iſt jedoch 
unbedingt nothwendig, wenn die Ausftellungs- 
fahrten deutſcher Arbeiter unſer heimiſches Erwerbs» 


leben befruchten ſollen. 


Deutſchland. 

h. Berlin, 4. März. Der diesjährige 18. März, 
welcher auf einen Sonnabend fällt, ſoll von den 
Socialdemokraten ganz beſonders großartig und 
fejtlih begangen werden. Vor dem kleinen fo 
weltverlorenen Kirchhof im Friedrichshain haben 


immer an dem 18. Mär; Demonſtrationen jtatt- 


gefunden; im vorigen Jahre erreichten dieſelben 


einen Umfang wie nie zuvor; und die Polizei hatte 
gerade keine angenehme Aufgabe. Nach allen 


Vorbereitungen zu ſchließen, dürfte die diesjährige 


eier hinter der vorjährigen nicht zurückſtehen. 


Nicht nur der „Socialiſt“ wird in rothem Ge- 
wande erſcheinen, ſondern auch das in Berlin 
weit verbreitete „Teltower Volksblatt“; die „Ge- 
noſſen“ wollten es bereits am 27. Januar, dem 
Geburtstage des Kaiſers, auf rothem Papier 
drucken laſſen; die damals beabſichtigte Geſchmach⸗ 
loſigkeit unterblieb auf Borjtellungen der Berliner 
i Wie im Vorjahr, jo werden auch in 
ſen ägelellchen gam be- 
ſonders reichen Blumenſchmuck aufweiſen; in den 
unzähligen ſocialdemokratiſchen Clubs, politif 
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ſelbſtoerſtändlich mit einer brennend-rothen Schleife 
geſchmückt fein wird, bereits beſchloſſen; und in 
den Mittagsſtunden werden wieder in langem 
Zuge die Arbeiter zu den Grabſtätten derjenigen 
Männer hinausziehen, die mit der Socialdemokratie 
nicht das Geringſte zu thun gehabt. Der 18. März 
wird uns auch eine ganze Anzahl von Berfamm- 
lungen bringen, ob die Arbeitsloſen ſich ver- 
einigen werden, ſteht noch dahin; dagegen bereiten 
die Unabhängigen an dem genannten Tage eine 
ganz beſonders große Feſtfeier vor; hier können 
ja auch eventuell die von ihnen ſo verherrlichten 
Ballonmützen Unterkunft finden. Vor dem Lands- 
berger Thor wird es alſo ſicherlich ganz lebhaft 
zugehen. 

* Berlin, 4. März. In Hofkreifen verlautet, 
daß über die Sommerreiſen des Kaiſers be- 


ſtimmte Dispoſitionen noch nicht geſchloſſen ſind. 
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ſagten fie? Sie ſchrieen über Berrath! Sie behan- 
delten ihn wie einen Abtrünnigen, ſie ſagten ihm 
ins Geſicht: es ſei nicht jeder Derift und Moderner, 
der es ſich träumen laſſe. Ohne es zu ahnen, 
wie's ſcheint, ſei er mitten in den Sumpf der 
alten Schule gerathen und darin verſunken. Sie 
weinten dem unwiſſentlichen Renegaten keine 
Thräne nach. Die Zwiſchenaktskomödie, auf die 
er ſich wohl beſonders was zu gute thue, ſei ja 
das reine Ballet, zu dem nur noch die Muſik zu 
componiren ſei, um jeden Augenblick in's könig- 
liche Opernhaus transferirt zu werden. 

Wie Ibſen ſich räuſperte und Strindberg ſpeie, 
das habe er freilich abgegucht. Aber damit ſei's 
noch nicht gethan u. ſ. w. 

Rabenegg lachte. das war zu dumm und er- 
bärmlich. Es fing faſt an, ihn zu beluſtigen 
mitten im Berdruß. 

Daß vollends die Feinde des „Modernen“ ihn 
wie den ſchauerlichſten Bertreter feiner Art, wie 
das fluchwürdige Ende der Richtung, den Träger 
des Bankerottes, zu dem fie kommen mußte, be- 
handelten, ihn als Erznaturaliſten brandmarkten 
und als Hypermodernen verfluchten, das hatte 
er nicht anders erwartet. Indeſſen waren dieſe 
Richter gar nicht ſo erboſt. Sie freuten ſich über 
das Fiasko der Gegner und über den, der es 
herbeiführte. Sie dankten es ihm gewiſſer- 
maßen, daß er die Richtung jo glänzend ins Un- 
recht geſetzt und ihre vollſtändige Unfähigkeit, ſich 
zu einer Kunſtform zu entwickeln, zu fo allge- 
meinem Gaudium bewieſen habe. Ein ganz 
artiges Talentchen ſei durch die nichtsnutzige 
Schule augenfällig genug vernichtet worden. Nun 
ſei keine Entwichelung mehr möglich. Sie lachten 
hn aus! Denn wer ſich fo eifrig unter die 
Kleien miſche, verdiene nichts Beſſeres, als von 
den Säuen gefreſſen zu werden. 

Ein netter Vormittag! ſagte Rabenegg zu ſich 
ſelber, aber ärger kann's nun wohl nicht mehr 
kommen. 

Er ſtand auf und wollte an fein Tagewerk, 
ohne erſt den ganzen Wuſt von Grobheiten und 
chlechten Witzen auf einmal in ſich hinein zu 
chlingen. Aber es zog ihn magnetiſch wieder 
zurück. du mußt es doch geleſen haben, ſagte 
er zu ſich. Wer weit, vielleicht iſt doch noch was 
darunter, was du nicht ignoriren, worauf du 
antworten mußt. 

Er griff wahllos in den Kaufen Druckpapier 


Eine Nordlandfahrt iſt auch für dieſes Jahr 
wieder in Ausſicht genommen. Nach der Theil 
nahme an den ungariſchen Herbftmanövern und 
einem längeren Aufenthalt am öſterreichiſchen 
Kofe wird der Kaiſer den großen Manövern in 
den weſtlichen Provinzen, die ſchon für voriges 
Jahr geplant waren, beiwohnen und bei Gelegen- 
heit eines Ausfluges nach Elſaß-Lothringen einige 
Tage in Schloß Urville in Lothringen Wohnung 
nehmen. Zür den Spätherbſt ift dann wieder 
ein Beſuch der öſtlichen Provinzen beabſichtigt. 

Berlin, 4. März. Wie die „Germ.“ berichtet, 
hat General v. Los gelegentlich der Beglück- 
wünſchung des Papſtes feine Anſprache an den- 
ſelben in franzöſiſcher Sprache gerichtet, der 
Papſt antwortete gleichfalls franzöſiſch. Die officielle 
Anſprache wurde übrigens nicht durch den Papſt 
ſelbſt gehalten, ſondern durch die Kammerherren 
vorgeleſen. Die „Germ.“ begründet dieſes Der- 
fahren damit, daß der Papſt an jenem Tage nichl 
im Stande geweſen ſei, laut ſprechen zu können. 

* [Die Steuer-Reform-Commiſſion]; des Ab- 
geordnetenhauſes ſteht vor dem Schluſſe ihrer 
Arbeiten. Die Berichte werden erſtatten die Abgg. 
Krauſe (nat.-lib.) für das Dermögensſteuergeſetz, 
v. Jagow (conſ.) für die Aufhebung von Staats- 
ſteuern, Würmeling (Centr.) für das Communal- 
ſteuergeſetz. 

[Muſterungsgeſchäft.] Wie die „Poſt“ be- 
richtet, findet das im Gange befindliche Mufterungs- 
geſchäft, an das ſich demnächſt die Aushebung 
ſchließt, in der Weiſe ſtatt, daß nach Annahme 
der Militärvorlage die Rekruteneinſtellung am 
1. Oktober nach den neuen Principien erfolgen 
kann — wenn die Vorlage angenommen wird. 

* [3u der Verhaftung des franzöſiſchen 
Marineoffiziers Lahier] in Amanmeiler bei Metz 
durch einen deutſchen Grenzpolizeicommiſſar be- 
richtet die „Straßb. Poſt“ noch einige neue und 
intereſſante Einzelheiten. Danach erklärte der 
Offizier dem Grenzpolizeicommifjar, er habe heine 
Ahnung davon gehabt, daß ein franzöſiſcher 
Offizier zur Reiſe nach Lothringen eines Paſſes 
bedürfe. Uebrigens ſei der Marineoffizier nicht 
etwa deshalb feſtgehalten worden, weil er keinen 
Paß beſaß, ſondern nur deshalb, weil er ſich dem 
Grenzpolizeicommiſſar gegenüber eines falſchen 
Namens bediente und ſeinen Stand verheimlichte. 
Der franzöfifche Marinelieutenant ſtellte ſich nämlich 


* 
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ur Pierron aus bor, ver in Ge- 
ſchäften nach Metz reife, Er beſaß auch Legitima- 
tionspapiere auf dieſen Namen, und das ver- 
wickelt die Sache noch etwas. Erſt nach längerem 
Verhör geſtand der Franzofe, er ſei der Premier- 
lieutenant Lahier vom 3. Marine-Infanterie- 
Regiment in Rochefort. 

* [Der Beſuch der techniſchen Hochſchulen des 
deutſchen ner betrug im gegenmärtigen 
Winterhalbjahr 1892/93 insgeſammt 5645 Stu- 
dirende (gegen 4883 im Winter 1891/92), 761 
Hoſpitanten (gegen 1029) und 271 Hörer (gegen 
198), im ganzen alſo 6677 Beſucher (gegen 6110). 
Nach einer Zuſammenſtellung des „Centralblatts 
der Bauverwaltung“ kommen von den 5645 Stu- 
direnden auf die techniſche Hochſchule in Aachen 
230 (gegen 210 im Vorjahre), Berlin 1987 (1756), 
Braunſchweig 270 (237), Darmſtadt 394 (334), 
Dresden 347 (241), Hannover 570 (514), Karls- 
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und entfaltete das erſte Blatt, das ihm in die 
Hände gerieth. 

Dieſelbe Leier ... da fiel der Name Leuburg 
ihm auf. Las er recht? Jawohl .. Aber war 
denn das eine Kritik feines Stückes? Jawohl, 
das war's! 

Zum Schluß einer ſolchen ſagte der Bericht- 
erftatter: „Am nämlichen Tage, da unſer müh- 
feliger Beruf uns zwingt, Herrn von Rabeneggs 
traurige Komödie zu verurtheilen, wird uns ein 
Büchlein auf den Redactionstiſch gelegt, das auch 
ſeinen Namen trägt und jeden feinfühligen Leſer 
zu Danke verpflichten muß. Nur ſchade, daß 
das Buch . .. nicht von ihm iſt, ſondern von 
einem Fräulein von Leuburg-Jettlingen, das es, 
der Teufel mag wiſſen narum, für nöthig gefunden 
hat, ſich von dem flutor des „Reihers“ in die 
Literatur einführen zu laſſen. Kerr von Rabenegg 
beſorgte dieſe Gefälligkeit in einer kleinen 
Vorrede, die von Selbſtüberſchätzung ſtrotzt und 
ſich nach dem geſtern Erlebten heute nicht ohne 
Lächeln bei Seite legen läßt. Immerhin wollen 
wir dem Autor des verunglückten Zederviehs, 
dem wir ſonſt nichts Erfreuliches zu ſagen haben, 
unſeren Dank nicht vorenthalten, den er für die 
Veröffentlichung dieſer drei vorzüglichen Novellen, 
dieſer drei Cabinetsſtücke moderner Literatur, 
verdient. Und daß keine gute That unbelohnt 
bleibe, ſchenken wir ihm den Rath, falls er 
wieder einmal etwas ſchreiben ſollte und ver- 
öffentlichen wollte, wozu wir ihn nach der letzten 
Erfahrung nicht gerade drängen möchten, dieſe 
feine Werke, zur Abwechslung, von Zräulein 
v. Leuburg-Zettlingen herausgeben und bearbeiten 
zu laſſen. Ein beſſere Empfehlung kann er ſich 
nicht wünſchen.“ 5 

Dietrich warf das Blatt laut fluchend auf die 
Erde. Er wollte dem elenden Ghribler an den 
Kragen ... Wer war's doch gleich? ... Aber wie, 
wenn nicht nur dieſer eine das Buch der Geliebten 
zu ſeinem Schaden mit der Beſprechung ſeines 
Bühnenmißerfolges verknüpfte? Solche Scherze 
werden in der Regel am Biertiſch oder im Café 
Kaiſerhof collegialiſch zu Stande gebracht und 
nicht von einem allein in die Welt geſendet. In 
Berlin, wo ſo vieles Gliquenarbeit, iſt es die 
Theaterkritik erſt recht. 

Richtig! Gleich die nächſte Recenſion, die e 
aufgriff, ſchloß eine läppiſche Beſprechung der 
„Dramas“, die nur den großen Künſtler Stäubl 
bedauerte, daß er in feinem Feuereifer für di 


FERN 


rune 669 (568), Munchen 762 (632), Suttgart 
416 (363). Die Zahl der Gtudirenden hat hier- 
nach an allen techniſchen Kochſchulen gegen das 
Vorjahr nicht unerheblich zugenommen. 


* [Ueber das Befinden des Abg. Ginger] 
ſchreibt heute der „Dorwärts“: ke 

„Gegneriſche Blätter bringen die Nachricht, daß der 
Abg. Singer ſchwer erkrankt iſt. Dieſe Nachricht iſt 
nicht richtig. Genoſſe Singer hat ſich in den letzten 
Monaten „überarbeitet“, und kam in einen Zuſtand 
von Abſpannung, der ihm, wollte er ernſtliche Er- 
krankung vermeiden, die Betheiligung an der parla- 
mentariſchen Thätigkeit für kurze Zeit unmöglich machte. 
Am Mittwoch hat Singer eine mehrwöchige Er- 
holungsreiſe nach der Schweiz angetreten und wird bei 
Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten nach 
Oſtern wieder auf dem Poſten ſein.“ 

Lübeck, 3. März. Der Antifemitismus, welchen 
ein gewiſſer Dr. Danniel aus Bielefeld auch in 
unſerer Stadt durch einen Vortrag über „Suden- 
thum und Deutſchthum“ einzubürgern verſuchte, 
hat geſtern Abend eine ſchmähliche Schlappe er- 
litten. Nach dem einſtündigen, vielfach miß⸗ 
billigend unterbrochenen Hetzvortrage des anti- 
ſemitiſchen Apoftels wurden deſſen Auslaſſungen 
von den verſchiedenſten Rednern in ſchärfſter 
Weiſe zurückgewieſen, und ſchließlich ward mit 
überwältigender Majorität und unter großem 
Jubel folgende von dem Chefredacteur der Eijen- 
bahnzeitung, Herrn Szafranski, verleſene Refo- 
lution angenommen: 

„Die am 1. März im Dürkop'ſchen Lokale von dem 
Antiſemiten Dr. Danniel aus Bielefeld einberufene Ver- 
ſammlung verwirft den Antiſemitismus als eine dem 
Chriſtenthum und aller Cultur hohnſprechende Ver- 
hetzung. die Verſammlung hält den Verſuch einer 
ſolchen Berhetung um fo ſchmachvoller, als die chriſt⸗ 
lichen und jüdiſchen Bewohner Lübecks bisher in gutem 
Einvernehmen gelebt haben.““ 

Dieſe energiſche Zurückweiſung wird uns 
hoffentlich für lange Zeit antifemitifhe Apoſtel 
vom Leibe halten. 


- Italien. 

Rom, 3. März. Anläßlich des Krönungsfeſtes 
des Papſtes fand ein Tedeum in der Peters- 
kirche ſtatt, welchem 21 Cardinäle, das diploma- 
tiſche Corps und eine mehr als 10 000 PBerfonen 
zählende Menge beiwohnten. Ein Zwiſchenfall iſt 
nicht vorgekommen. (m. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 4 März. Die Weiterberathung des 
Poftetats erſtreckte ſich auch heute hauptſächlich 

auf den Aſſiſtenten verband. 

Abg. v. Keudell (Reichsp.) vertrat den Stand- 
punkt, daß Beamte thatſächlich auf einen Theil 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Nrechte verzichten. 

Abg. Dr. Baumbach (freif.) trat entſchieden 


Friſt für die Einführung der Altersftufen könne 
er nicht angeben. 

Weiterhin äußerten ſich zu Gunſten des 
Aſſiſtenten- Verbandes die Abgg. Vollrath (freif.), 
Liebermann v. Sonnenbergl(Antiſ.), Stöcker (conſ.) 
und Gröber (Bolksp.), während Staatsſecretär 
Stephan nochmals fein Verhalten gegen den 
Derband mit dem Intereſſe der Disciplin moti- 
virte. Auf zahlreiche Einzelbeſchwerden Lieber- 
manns über die Behandlung der Aſſiſtenten 
ſowie Verletzung des Briefgeheimniſſes ſagte 
Director Fiſcher eine Unterſuchung zu. 

Aus der ſonſtigen Debatte ift Folgendes her- 
vorzuheben: Auf verſchiedene Anregungen er- 
klärte Staatsſecretär Stephan, eine Reform 
des Zeitungstarifes ſei noch in dieſer Seſſion 
möglich, falls mit Württemberg und Baiern eine 
Derſtändigung erzielt werde. Ob die Poſtſchalter 
Sonntags ſtatt Nachmittags von 5 bis 7 Uhr 
Mittags von 12 bis 1 Uhr zu öffnen feien, unter- 
liege der Erwägung. Ueber die Zweckmäßigkeit 
beſtünden allerdings Meinungsverſchiedenheiten, 
ſelbſt in kaufmänniſchen Kreiſen. Eine Kerabſetzung 
des Packetportos nach Amerika auf dem Ver- 
tragswege herbeizuführen, dem ſei der umſtand 
hinderlich, daß die Packetkeförderung in Amerika 
ſich in Privathänden befinde. 

Montag erfolgt die Jortſetzung der Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, J. März. Das Abgeordnetenhaus be- 
rieth heute den Bergetat, bei dem ſich wieder eine 
längere Währungsdebatte entſpann. An derſelben 
betheiligten ſich die Abgg. Arendt (freiconſ), 
v. Ennern (nat. -lib.) Meyer - Berlin (freiſ.) und 
Friedberg (nat.-lib.), letzterer bemerkenswerther 
Weiſe im bimetalliſtiſchen Sinne. Beim Titel 
„Berggewerbegerichte“ hielt Abg. v. Minnigerode 
(conſ.) eine fulminante Rede gegen dieſelben, 
welche lediglich dem ſocialdemohkratiſchen Einfluſſe 
Dorſchub leiſteten. v. Minnigerode eiferte gegen die 
ganze Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Seit dem Rücktritt 
Bismarcks ſei ein Yumanitätsfanatismus einge- 
treten. Man höre immer nur von Arbeitern, 


aber nicht von Arbeitgebern. Abg. Hitze (Centr.) 


legte darauf die Vorzüge der Gewerbegerichte 
dar. Abg. Ritter (freiconſ.) ſtimmte Herrn 
v. Minnigerode vollſtändig zu, er befürchtet von 


den Gewerbegerichten eine weitere Lockerung der 
Disciplin der Arbeiter. Minifter Berlepſch trat 


verbündeten Regierungen für die vierten Bataillone 
jedoch vorbehaltlich der Köhe der Friedens- 
präſenzſtärke“ einzutreten. 

Abg. Buhl mobificirt die Bennigſen'ſchen Anträge 
durch die Aenderung des Ausdruckes „unvollſtändige 
Erſatzbataillone““ in „Bataillonsſtämme“. 

Abg. Frieſen (conſ.) erklärt, nach den Darlegungen 
der Keeresverwaltung müſſe er die vierten Bataillone 
für nothwendig halten. 

Abg. Lieber (Centr.): Er ſowohl wie fein FZractions- 
genoſſe Herr v. Kuene hätten erklärt, es ginge auch 
ohne die vierten Bataillone. Das Centrum fei ent- 
ſchloſſen, die Militärvorlage ohne jeden Seitenblick auf 
den Culturkampf und ohne jedes Handelsgeſchäft rein 
ſachlich zu behandeln. 

General v. Gofjler: Die beanſpruchten Mannſchaften 
ſeien ausreichend vorhanden, 195 Mann bilde das 
Minimum für die vierten Bataillone. 

Abg. v. Keudell (freiconſ.) iſt überzeugt, daß 
195 Mann vollſtändig für die beabſichtigten Zwecke er- 
forderlich ſeien. 

Abg. Kinze (freiſ.) erklärt, für den Friedensdienſt 
feien die vierten Bataillone entbehrlich, für die Mobil- 
machung halte er dieſelben für principiell unentbehrlich, 
ohne ſich an die Ziffer zu binden. Die Anſicht, daß von 
den 60 000 Rekruten eine große Zahl nicht dienſttauglich 
ſein würde, halte er aufrecht. 

General v. Goffler beruft ſich auf die Zunahme der 
alphabetifchen Rehrutenliſten dieſes Jahres. 

Abg. v. Kammerſtein (conſ.) erklärt, durch die Dar- 
legungen des Commiſſars für die vierten Bataillone 
gewonnen zu ſein. 

Abg. Buhl wird für die vierten Bataillone ſlimmen 
vorbehaltlich der Stärke derſelben. 

Abg. Richter hritifirt die Zwecke der vierten Ba- 
taillone für die Mobilmachung. In dieſer Kinſicht 
hätten dieſelben keinen überwiegenden Nutzen. Die 
volle Ausnüßung der nationalen Wehrkraft ſei von den 
Freiſinnigen niemals als Selbſtzweck anerkannt. 

General v. Bofjler: Die Ausführungen Richters ſeien 
zum Theil militäriſche Irrthümer. 

Abg. Lieber fragt, ob die 195 Mann für die Regie- 
rung nicht nur das Minimum, ſondern auch das 
Maximum ſeien. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Für die Zukunft, nach 
der fünfjährigen Periode, könnten ſich die Regierungen 
nicht binden, ſie betrachteten aber jetzt 195 man als 
ausreichend. 

Abg. Richter erklärt, wolle man die bisherige Prä- 
ſenzſtärke, fo müſſe man conſequent alle neuen Forma- 
tionen ablehnen. Redner führt näher aus, daß man 


in Frankreich das jetzt bei uns geplante Syſtem ver- 
laſſen habe. 


8 8 ; Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, Richter mache 
mit großer Wärme für die Gewerbegerichte, 5 \ a 5 * 


ſowie für die ganze focialpolitifche Geſetzgebung 


ſich die Sache leicht, indem er nur kritiſire, nicht 


Unterſuchung heute eine Erkrankung an Cholera 
nachgewieſen ſei. 

Hamburg, 4. März. Geſtern hielten 10 Beamte 
der politiſchen und der Criminalpolizei eine Haus- 
ſuchung in den Geſchäftsräumen von Auer u. 
Comp. ſowie in der Redaction des „Hamburger 
Echo“ nach dem Manuſcript eines ungemein 
ſcharfen Flugblattes, das gegen den Hamburger 
Senat und die Hamburger Berfafjung gerichtet 
iſt. Es wurde jedoch nichts gefunden. 

Rom, 4, März. Genral v. Los iſt nach Berlin 
zurückgeriſt. 

Petersburg, 4. März. Im Miniſterium des 
Innern wird ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, 
wonach den Juden, welche in Flecken und Städten 
des 50 Werſt breiten weſtlichen Grenzgürtels 
wohnen, das Recht verliehen werden ſoll, dort 
weiter zu wohnen, während das jetzt giltige 
Geſez den Juden verbietet, daſelbſt zu 
wohnen, falls ſie nicht bereits vor dem 
27. Oktober 1858 ſich dort niedergelaſſen haben. 
Der neue Geſetzentwurf ſoll in der nächſten 
Reichsrathsſeſſion verhandelt werden. Die Gouver- 
neure ſind angewieſen, die Ausweiſung der 
Juden inzwiſchen zu ſiſtiren. Die Dergünſtigungen 
erſtrechen ſich auch auf die ſchon verfügten und 
rechtskräftig gewordenen Ausweiſungen. 

Petersburg, 4. März. Anläßlich des geſtrigen 
ünfzehnten Jahrestages des Kbſchluſſes des 
Präliminarfriedens von San Stefano machten 
der Dorſtand des hiefigen flaviſchen Wohlthätig⸗ 
keits-Bereins und mehrere hier weilende bulga- 
riſche Emigranten, darunter Grujem und Ben- 
derew, dem Grafen Ignatjew, dem Mitunter- 
zeichner des genannten Friedensvertrages, einen 
Beſuch, wobei dem Grafen der Gelegenheit ange- 
meſſene Adreſſen dargebracht und Anſprachen 
gehalten wurden. 

— Dem „Kronſtadtsky Weeſtrik“ zufolge be- 
giebt ſich das ruſſiſche Geſchwader des atlanti- 
ſchen Dceans, beſtehend aus den Kreuzern 
„Dimiten Donskoj“, „General“, „Admiral“ und 
„Bunda“ und einige von Kronſtadt zuſtoßende 
Kriegsſchiffe nach Nordamerika. 

Waſhington, U. März. Der Präſident Harriſon 
unterzeichnete heute die Einwanderungsbill 
Chandler. 


Danzig, 5. März. 


| 
| 
| 
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amendire. Es fei befremdend, daß man ſich für die 
Organiſation auf Frankreich berufe, während doch ſeit 
1813 Preußen und Deutſchland als Muſter anerkannt 


ſeien. 


der Theorie des Vorredners entgegen. der 
Beamte behalte alle ſeine 


im Reiche ein. Er wies auf den Gegenſatz zwiſchen 
Minnigerode und deſſen conſervativen Freunden 
im Relchstage und in der Preſſe hin, welche die 


lic 5 ten d 
kleinliche Mitteln maß regeln. Damit die Poft 
kein populäres Infiitut bleibe, dazu gehöre vor 
} allem ein berufsfreudiges Beamtenthum. Es fei 
| aber kein Beweis von Zufriedenheit, daß ſich 
Unterbeamte vielfach der Gocialdemokratie zu- 
N wendeten, was aus einem im „Vorwärts“ ver- 
öffentlichten Aufrufe hervorgehe. Redner ver- 
langt ferner, mit dem Diätarenſyſtem möglichft 
aufzuräumen und das Syſtem der Alterszulagen 
durchzuführen. 

Director Fiſcher bleibt dabei, daß die Beamten 
einer gewiſſen Einſchränkung der ftaatsbürger- 
lichen Rechte unterliegen und führt ferner aus, 

Kilfsbeamte würden ſtets ſo ſchnell als möglich 
in etatsmäßige Stellen befördert. Eine beftimmte 


Kunſt wohl von Kritik und Publikum, nur nicht 
von den Dichtern der Epoche unterſtützt würde, 
mit einem Lobeshymnus an Runhild v. Leuburgs 
Adreſſe. Auch dieſer Aufſatz verneigte ſich am 
letzten Ende höhniſch vor dem mißhandelten 
Rabenegg und gab ihm den Rath, von der 
ſchaffenden Poeſie ſich weg und ganz der Literatur- 
hiſtorie zuzuwenden, er ſei oſſenbar geſchickter, 
fremde Talente, als fein eigenes zu entdecken. 
Welch' anderen Erfolg hätte er erlebt, wenn der 
unvergleichliche Jaromar geſtern ſich ganz einfach 
mitten auf der Bühne in einen Lehnſtuhl geſetzt 
und, ſtatt der über die Maßen einfältigen pa- 
pierenen Figur ſein rothes lebendiges Blut ein- 
flößen zu wollen, zwei dieſer köftlihen Novellen 
vorgeleſen hätte. 

Ein dritter Aufſatz, den er nun entfaltete, hieß 
ihn das nächſte Mal klüger ſein, und nicht nur 
die Novellen, die er im Buchhandel herausgebe, 
ſondern auch die Stücke, die er auf dem Theater 
aufführe, von Fräulein v. Leuberg ſchreiben zu 
laſſen und ſich auch hier lediglich auf die Vor- 
reden zu beſchränken, in welchem Zach er ohne 
Zweifel Meifter und, da ſolche auf der Bühne 
nicht geſprochen werden, ſeines Erfolges ſicher ſei. 

Und alſo riß noch ein Dutzend oder mehr zur 
größeren Derherrlichung Runhilds auf Dietrichs 
Koſten ſchlechte Witze, die ihm wie Pfeile mit 
Widerhaken ins Zleifh drangen. 

Es kam über ihn ein Widerwille am Leben, 
ein Ueberdruß an Bitterkeiten, der ſich wie körper⸗ 
liches Uebelbefinden bemerklich machte und ihn 
zwang, das Fenſter zu öffnen und friſche Luft 
zu ſchöpfen. Aber es ward darnach nicht beſſer. 
Die erregte Galle ſetzte ihm ärger und ärger zu. 

Was hatten dieſe Menſchen davon, ein zärt- 
liches Verhältniß mit ihrem öden Tadel zu ver- 
Een und noch mehr mit ihrem zudringlichen 

obe! 


Alfo dame Runhild, der es auf einen ortho- 
grappiſchen Fehler gar nicht ankam, fie war die 
ſcce e Schriſſtellerin, und er die abgetahelte Ziel- 
cheide journaliftiiher Schiegübungen, das aus- 
gebrannte Talentſtümpſchen, der todte Mann. 

Das alſo war Frucht und Lohn dieſer leiden- 
ſchaftlichen Liebe, in die er ſich kopfüber vom 
Sprungbrett des Ehrgeizes hineingeſtürzt hatte, 
ohne Beſinnen, von einer ſixen Idee getrieben, 
er werde durch ein Weib, durch dieſes Weib 
ſeinen Weg machen, immer höher und höher bis 


Wort „Arbeiter“, während bis dahin nur 


unverzeihlich, wolkte m 
demokratie die Hände in den. Schooß legen. 


Gewerbegerichte ſogar obligatoriſch mache 
wollten. Erſt ſeit dem Jahre 1890 erklinge 


‚Arbeitgebern die Rede geweſen ſel. Es m 
e 


Nächſten Montag erfolgt die Fortſetzung 
Berathung und diejenige des Etats der Anſie 
lungs-Commiſſion. 5 

— die Steuercommiſſion nahm heute das 
Communalabgabengeſetz gegen 3 Gtimmen (2 frei- 
finnige, 1 Centrum) an. 


— Die Polen haben einen Antrag auf Befeiti- 


gung des Anſiedelungsgeſetzes eingebracht. 


Militärcommiſſion. 
Berlin, 4. März. 


hinauf in nächſte Nähe der Mächtigen, die das 
Geſchick der Völker lenken und ihren Helfern ein 
Anjehen verleihen, das fie gewöhnlicher Menſchen 


Augen faſt entrückt und denen angereiht würden, 


N die Weitgeſchichte machten? 
aha! 
noch einen Biſſen Brod von ihm, welcher Narr 
traute ihm noch zu, daß er zehn geſunde Zeilen 
zuſammenſtoppeln konnte, welchem Nenſchen war 
er noch mehr als Spott oder Mitleid werth? 

Was wollt' er noch hier, wo jeder Menſch ihn 
auslachte, wo er der Zeitung ſelbſt zur Schande 
herumwirthſchaftete! 

Er riß den Hut vom Nagel und wollte hinaus 
.. . wohin?! 

Da trat Siegfried Löwenherz ein, den Kut 
ſchief auf dem Kopf, den Kragen halb aufge- 
klappt, die Cigarre kalt im Mundwinkel. Er 
bot dem Aufgeregten guten Morgen, war aber 
ſonſt wortkarg und ſcheeläugig, wie immer, 


wenn er einen ungeſchriebenen Leitartikel im 


Leibe hatte. 

Er ließ ſich vom Diener aus dem Weberzieher 
helfen, um raſcher an den Schreibtiſch zu gelangen, 
und machte ſich ſchon federfertig. 

Rabenegg maß das Gemach mit dröhnenden 
Schritten. 4 

„College,“ ſagte der Doctor nach einigen Ver- 
. — das Knarren der freiherrlichen Gtiefel- 
ohlen zu überhören, „ich begreife vollkommen 
Ihre außergewöhnliche Aufregung, aber dabei 
kommt die Arbeit nicht in Fluß, weder Ihre 
noch meine. Wenn Sie nicht aufhören hier herum 
zuraſen, wie ein wildgewordener Gaul in der 
Tretmühle, fo muß Meiſter Küntzel fein Abend- 
blatt ſelber machen. Geben Sie mir meine könig- 
lich preußiſche erſte Bürgerpflicht!“ 

„Haben Sie denn geleſen?“ rief ihm Rabenegg 


zu und ſchlug mit der flachen Fand in den zer- 


rütteten Stoß Berliner Morgenzeitungen, daß die 
Blätter hin- und herſtoben. 

Ich habe,“ ſagte Siegfried, der erſt jetzt merkte, 

daß ſein Eigarrenftümpfchen keinen dampf mehr 
von ſich gab, und es wegwarf. 
„Nun, Sie wollen doch mein Freund fein, Sie 
ſind es, Sie wiſſen ja immer guten Rath, auch 
wenn man keinen verlangt, wiſſen Sie auch einen 
Troſt gegen ſolche Infamien?“ 

„Ja.“ 


„Welchen?“ 


die Militärcommiſſion des 
Reichstages nahm heute die Berathung des 82 
nebſt dem Antrage Bennigſen und Komierowski 
(Pole) vor, dahingehend, „im Vertrauen auf die 
F yd ß SEEN IEEEE ER 


Und nun? Welcher Hund nahm heute 


An der ferneren Discuſſion, insbeſondere betreffs 
9 Organiſation und Friedensſtärke be- 
2 ſich 2 5 r 1 1 ä 


zu gewähren, fid mit ihren Fractionen in Der- 


bindung zu ſetzen. 


Poſen, 4. märz. Die Worthe ſteigt ununter- 
brochen. Sie hat bereits die tiefer gelegenen 


Straßen überſchwemmt. 


Liegnitz, 4 März. Bei der Reichstags ſiich⸗ 
wahl waren bis 8 Uhr Abends für Jungfer 


(freiſ.) 5099, für Hertwig (Antiſ.) 3101 Stimmen 


gezählt. 

Kamburg, 4. März. Die Choleracommiſſion 
des Senats theilt mit, daß durch die bakteriologiſche 
— . —— 


Löwenherz trat dicht an den andern heran und 
legte ihm die Hand auf die Schulter: „Zwei 
inhaltsſchwere Worte haben mir über jeden Wuth- 


anfall hinweggeholfen und über jeden Herzens- 


kummer . 2 

„Was denn nun wieder für zwei hochweiſe 
Worte, Herr?“ 

„Tägliches Brod und tägliche Pflichterfüllung...“ 
Gehen Sie an die Ihrige, und laſſen Sie mich 
an die meinige gehen. Nachher meinetwegen von 
anderen Dingen, wenn's beliebt.“ 

Er ſetzte ſich vor ſein Schreibzeug. Auch Na- 
benegg that desgleichen. Er that, was er mußte, 
aber ohne Freude, ohne Befriedigung, ohne Troſt 
dabei zu finden. Nein, er war nicht zu dieſem 
Handwerk geboren, was feines Nachbars ganze 
Seele ausfüllte und jeden feiner Wünſche befrie- 
digte. Er nicht! . 

Mozu war er geboren? Er fragte ſich's mit 
bitterem Hohn, und endlich antwortete er: Ge- 
boren, um Zräulein v. Leuburgs Schreibver- 


ſuche mit lächerlichen Borreden zu verſehen, ihr 


den Schemel unter die Züße zu ſtellen, den Mops 
auf der Straßße nachzutragen, der berühmten 
Frau die kleinen Geſchäſte abzunehmen, die Null 
zu fein, die ihre Ziffer erhöht! 

Wer ift der Herr? ... Der glückliche Gatte 
der berühmten Leuburg - Jettlingen ... Wie 
heißt er denn? Ich glaube wohl auch Leuburg 
Rein, das iſt ihr Mädchenname .. Nun, auf 
den jeinigen kommt's in der Literatur und in 
der Geſeilſchaft ja nicht mehr an; der Standes- 
beamte wird ihn ſchon wiſſen, für uns iſt er 
der Mann ſeiner Frau, da nun einmal jede Frau 
einen Mann haben muß. 

„Ich danke für das Glück!“ rief Rabenegg laut 
aus und ſchlug mit der Fauſt in ſein Geſchreibſel, 
daß der Tiſch dröhnte. 

Löwenherz guckte, wie aus dem Schlaf geſchreckt, 
zu ihm herüber. Aber ohne Groll und ohne Vor- 
wurf, mit dem gelaſſenen Geſicht des denkenden 
Arbeiters, der ſchweigend zu fragen ſchien: Haben 
Sie endlich genug? Ja? Dann gut. 

„Entſchuldigen Sie“, ſagte Dietrich, und dann 
arbeiteten beide, ohne einander mehr zu ſtören, 
weiter, der eine gern, der andere voll Derdrufi. 

(Fortjegung folgt.) 


— — 


* [Die Ent 


hungsgef e von Gudermanns 
„Heimath‘‘.] Einem Wirbel des „Berl. Börſen- 


ter und i erftein, | 


* [Neue Kirche.] Am 22. März wird durch 
den ſtellvertretenden General-Superintendenten 
Herrn Conſiſtorialrath Koch aus Danzig die neu- 
erbaute Kirche in Gr. Schliewitz (Areis Tuchel) ein- 
geweiht werden. Es iſt dies die vierte neue 
evangeliſche Kirche, die in unſerer Provinz durch 
Guſtav-Adolf-Bereinsmiitel erbaut, in dieſem 
Winter ihrer Beſtimmung übergeben wird. 


* mn reußiſcher Fifchereiverein.] In der geftrigen 
Vorſtandsſitzung wurde junächſt das Modell eines 
Fiſchereikutters verlooft, und zwar gewann denſelben 
der Landmeſſer Feſſe (Halbe Allee). Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Regierungsrath Meyer machte dann 
geſchäftliche Mittheilungen. Es wurde vorgeſchlagen, 
daß die Schonzeit des Oderlachſes für die Küddow vom 


— . — 


Cour.“ hat bei einer im Laufe des letzten Sommers 
zu Conſtanz geſchehenen Begegnung Sudermann die 
Entſtehungsgeſchichte der „Keimath“, an der er damals 
arbeitete, erzählt: Der Dichter ſagte u. a.: „Die 
Kandlung iſt vollſtändig aus dem Leben entnommen. 
Sehen Sie, dieſer Major Schwarte, einer der Helden 
meines Schauſpiels, lebte, ein Ehrenmann vom Scheitel 
bis zur Sohle, ftol; und eiferfüchtig auf ſeinen mit 
Mühe errungenen Namen und ſeine militäriſche 
Stellung; dieſem Stolz opferte er jeden freien Ge- 
3 der ihn in Gefahr bringen konnte, mit 
one tellung in Conflict zu gerathen. Er puppte ſich 
ozuſagen in feinen einfeitigen Gedanken ganz ein. Er 
leg, als er feine Abſchied erhielt, nach einer kleinen 
Stadt. Sie kennen ja die Annehmlichkeiten des klein- 
ſtädtiſchen Leben. Gerade gegen dieſe ſpießbürger⸗ 
lichen Derhältniſſe bäumte ficy der freie grofitädtifche 
Geift feiner Lieblingstochter Magdalena auf. Es kam 
zu Auftritten im Haufe des Majors. Magdalena 
ward plötzlich verſtoßen und verſchwand aus dem 
Städtchen. Weshalb, erfuhr man erſt nach Jahren. 
Als ich den Major zuletzt unter dem alten, 
verkrüppelten Obſtbaum (von einem ſolchen war 
vorher eben die Rede) ſah — war er — die 
fonft ſtramme Geſtalt, gebrochen. Es mögen drei 
Jahre her ſein, als durch die Blätter die achricht 
über einen romanhaften Doppelfelbfimord ging, ver- 
übt an dem Aſſeſſor R. und der Schauſpielerin W. 
Man fand N. todt, a neh die Schauſpielerin nur 
noch einige Minuten lebte und „nicht mehr ver- 
nehmungsfähig““ war, wie es in dem amtlichen 
Poli re hie. Die Unterſuchungen ergaben, daß 
die Schauspielerin, eine bekannte Schönheit, Tochter 
eines a er Majors, ihren einſtigen Verführer, 
durch deſſen Schuld fie das Vaterhaus verlaſſen 
mußte, in dem Augenblich tödtete, als er im Begriff 
ſtand, ſeine That zu ſühnen, alſo dem Mädchen die 
Ehre wiederzugeben. — Und dennoch tödtet Magdalena 
den Mann? — Man ſtand anfangs vor einem 
Räthſel, bis die Unterſuchung feftftellte, daß der 
Aſſeſſor, nachdem er Magdalena der Ehre beraubt, 
fie, um fie aus der Nähe feines Wirkungskreiſes zu 
entfernen, dem Vater denuncirte und den Verdacht auf 
den jungen Paſtor des Orts lenkte. Magdalena 
ward verſtoßen, hinausgetrieben in das Gewirr des 
Schauſpielerlebens. Als gefeierte Künſtlerin kehrt ſie 
urück. Angezogen durch den Glanz des Namens, den 

agdalena ſich ſelbſt errungen, naht ſich ihr der Mann, 
den ſie einſt geliebt — der ſie verrathen, und bot der 
Gefeierten feine Kand. Sie beantwortete den Ver⸗ 
rath, indem fie den Schurken tödtete und dann die 
Mündung der Piſtole gegen ſich ſelbſt richtete. „Ich 
habe ihn geliebt“, waren ihre letzten Worte, „des 
halb tödtete ich ihn!” — „Und dieſe Geſchichte bildet 
den Stoff Ihres neuen Schauſpiels?“ — „Nicht ganz, 


aber fie gab mir die Anregung.“ 


15. Ontober bis 31. Dezember wahren ſolle. Herr Or 
Seligo (jetzt in Königsberg) berichtete über die 
verſchiedenen Jiſchbrutanſtalten. Der Vertrag mit 
demſelben als Geſchäftsführer des Vereins wurde 
erneuert. Dem Aufſeher der Fiſchbrutanſtalt in Schlochau 
wurde eine Remuneration von 50 Mk., dem Fiſch- 
meiſter Link wurde für Gewinnung von Schnäpeleiern 
die gleiche Summe bewilligt. Den Boots- und Netz- 
Verſicherungskaſſen zu Weichſelmünde und Bohnſack 
wurde ein Beitrag ju den Druckkoſten und Beſchaffung 
von Geſchäftsbüchern bewilligt, und zwar erſterer ca. 
66 Mk., der letzteren 50 Mk. Schließlich fand die 
Etatsberathung ſtatt. Der Etat des Vorjahres ſchließt 
mit 12 500 M., derjenige dieſes Jahres mit 12 000 
Mark ab. Nach der Sitzung fand ein Abendeſſen in 
Walters Hotel ſtalt. 

* [Neuer Turnverein. ] Geſtern Abend hat ſich ein 
Danziger Männer-Turn-Verein gebildet, dem einige 
20 Herren beitraten. In den Vorſtand wurden ge- 
wählt die Herren Töpfermeiſter Wieſenberg, Kürſchner⸗ 
meiſter F. Briege, Maſchinenmeiſter Barembruch, Uhr- 
macher M. Fiſcher und Töpfer W. Briege. 

* [Abiturientenprüfung.] Die geſtrige Maturitäts- 
prüfung im ſtädtiſchen Gnmnafium machte außer den 
10 genannten Oberprimanern auch der Extraneus 
Krauſe mit, welcher dieſelbe gleichfalls beſtand. 

* [Canalifation von Langfuhr.] Der Magiſtrat 
beabſichtigt, in dem nördlich des Strießbaches in 
Langfuhr liegenden Kanalhauptrohr, zur beſſeren Ent⸗ 
wäſſerung der militärſiscaliſchen Etabliſſements in 
Hochſtrieß einen Nothauslaß herzuſtellen. Nach dem 
ſeitens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Danziger 
Höhe ergangenen Präcluſtonsbeſcheid haben hiergegen 
wegen wirthſchaftlicher Nachtheile ıc. Widerſpruch er- 
hoben: die Danziger Actien- Bierbrauerei Kl. Hammer, 
Frau J. Genſchow zu Schellmühl, die Kaufleute 
3. Zröfe und E. Bahrendt zu Danzig (Gr. Allee) als 
Beſitzer des Grundſtücks Schellmühl Blatt 3 des Grund- 
buchs, die Eigenthümer Gtäct-Ceegitrief, F. Witt⸗ 
Saspe, Maſche - Reufchotiland, P. Lenz - Brunshöfer- 
weg, Pethke-Neuſchottland, Peltz (Wittwe)-Neufcott- 
land, Rohloff-Neuſchottland und die Danziger Vereins- 
brauerei Ziehm u. Co. in Langfuhr. Alle anderen 
aber ſind in Beziehung auf das aus dem Kanalrohr 
abzuleitende Waſſer, ſowohl mit dem bei Erlaß dieſes 
Bescheides beſtehenden Widerſpruchsrechte als auch mit 
dem Anſpruche auf Entſchädigung abgewieſen worden. 
. ̃ —— — . 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 4. März. Die Abiturientenprüfung im 
hieſigen Real-Progymnaſium haben nicht nur 9 (wie 
geſtern nach der „Dirſch. Ztg.“ mitgetheilt), ſondern 
11 Schüler beftanden. } 

ph. Belplin, 4. März. In der in Rauden bei Pelplin 
diefer Tage abgehaltenen Berathung betreffend die 
Anlage einer Kleinbahn, wobei 14 Ortſchaften ver- 
treten waren, wurde der Bau ſo feſtgeſtellt, daß die 
Bahn von Pelplin über Ornaſſau, Rauden und Gr. 
Gartz nach der Niederung geführt und Rauden mit 
Adl. Liebenau, Gremblin mit Kl. Gartz und Raikau 
mit Ornaſſau verbunden werden ſoll. 

O Konitz, 4 März. Mit Genehmigung des Regie- 
rungspräſidenten darf in Czersk am 7. d. Mis. ein 
Viehmarkt abgehalten werden. 

Bromberg, 4. März. Geſtern erſchoß ſich in der 
Kaſerne der Gefreite Gelhorn von 10. Compagnie des 
34, Züfitier-Regiments, Die Kugel war ihm durch das 
Kinn, den Mund und Kopf und dann in die Stuben⸗ 
decke gegangen. G. war auf der Stelle todt. Derſelbe 
war vor einigen Monaten mit noch einem Kameraden, 
von den Kulmer Jägern kommend, als Capitulant hier 
eingetreten. Sein Kamerad wurde dieſer Tage zum 
Unteroffizier befördert, nicht aber auch G. Das ſcheint 
ſich dieſer ſo zu Herzen genommen zu haben, daß er 
ſich tödtete. 


Candwirthſchaftliches. 


5 b der Luft.] Die Land- 
wur 2 Ditanzen Alörſtoſf ſtets 


In iner erhur ent olfter I 7 
geute bei Nr. 201 vermerkt, da 
die dem Kaufmann Albert 
Eſchert für die hieſige Firma 
Carl Eſchert ertheilte Prokura 
erloſchen iſt. 4 

Danzig, den 2. Mär: 1893 
Königliches amtsgericht x. 


Bekanntmachung. 


unſer Fir menregiſter it] 
— unter Nr. 1861 die 3 irma 
. Krefft mit dem Sitze in 
Danzig und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Felix Kreiftß 
zu Danzig eingetragen. 
Danzig, den 3. Mär: 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 


Theilhaber 


können sich vor Verlusten u. Unan- 
nehmlichkeiten (Vorsichtsm in) 
wahren, wenn sio besitzen: Paul, 
Pes geg. 10 K. in Bfkn, (geb- M. 1.90) 
I. . n n. (geb. M. 1. 
v. Gultky Weigel, Buchhälg., Leipzig. 


durch Hugo & 


ſonders: Roſen, 


abo 


Nlandere mehr 


ge 


behufs Freilegung der Marienkirche zu Treptow a. Nega. 


Ziehung ſchon am 15. März 1893. 
3477 Öewinne in Werthe von 63 000, Mark. 


Es gelangen ausſchließlich gediegene, mit dem deutſchen 
Stempel verſehene Silbergegenſtände zur Verlooſung. 


Loose d 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., 5 
r > Porto und Lifte 30 2. 1 
in allen Städten der Provinzen Pommern, Brandenburg, 
x Oſt- und Weſtpreußen. 
Die Verkaufsſtellen find mit Plakaten verſehen. 

Wiederverkäufer in allen Städt werden noch angeſtellt 
Toepfer-Stetti obi 5 Theodor Bertling-Danzi 
oepfer-Stettin, Kohlmarkt, Theodor Bertling-Danzig, 
N. Andreas-Kolberg, Guſtav Pauls-Stralſund. 8 435 


Blumen - Cidorado 

Langgarten 38. 
Gegenwärtig 2 Auswahl blühender Gewächſe. Be- 
amelien, 
„Mialeen, Heleborushnbriden, Hyacinthen, Maiblumen und vieles 
In Rückſicht der großen Vorräthe, ſehr billige Preiſe. 


Bauer, Langgarten 38. 


aus zwei Quellen geſchöpft, aus der Erde und aus der 
Luft. Auf beide Bezugsquellen erſtreckte und erſtreckt 
ſich noch die ganze Bewirthſchaftungsweiſe; denn aus 
Erde und Luft ſtellt der landwirthſchaftliche Betrieb die 
Nutzpflanzen her. Der Luftraum iſt bekanntlich uner- 
ſchöpflich. Durch natürliche Vorgänge wird die Luft 
gleichſam täglich verjüngt; dort macht der ewige Kreis- 
lauf ſich am meiſten geltend. Im Gegenſatz zu dieſer 
Erſcheinung erſchöpft die Landwirthſchaſt den Erdboden 
in dem Grade, als ſie ihm Ernten entzieht und das 
Entzogene nur theilweiſe zurückerſtattet. Es handelt 
ſich hier um volle Wiedergabe; fie iſt unerläßlich. Die 
Landwirthſchaft zerſtört zwar den Erdſtoff nicht; aber 
die einzelnen Theile deſſelben werden doch durch die 
Ernten von einem Punkte des Erdtheiles zum 
anderen getragen. So wird der Erdſtoff in 
feinem Zuſtand, feinen Formen und Eigenthümlich- 
keiten fortwährend verändert. Es iſt ein Haupt- 
Charakterzug der modernen Landwirthſchaft, daß fie, 
einmal zur Erzeugung von Höchſt-Ernten genöthigt, auch 
höhere Anſprüche an die Fruchtbarkeit des Bodens 
ſtellen muß. Früher brachte ſie mit Zuhilfenahme des 
Stallmiſtes 12—15 Sack Weizen auf den Hektar hervor; 
heute muß ſie mit Stallmiſt und Hilfsdüngern mindeſtens 
22—30 Sack erzeugen. Dabei iſt dem Ackerbau indeß 
ein mächtiger Förderer erſtanden, welcher ihm zeigt, 
wie er die im Luftraum vorhandenen Pflanzen-Nähr⸗ 
ftoffe beſſer ausnutzen, wie er aus einer Quelle ſchöpfen 
kann, die ihm thatſächlich nichts oder doch ſehr wenig 
koſtet. Der Stickſtoff iſt bekanntlich das im Kandel 
theuerſte Pflanzen-Nährmittel, iſt ein Bagabunde im 
wahren Sinne des Wortes, der, wenn er nicht in 
organiſcher Form dem Boden einverleibt iſt, häufig 
nur gar zu ſchnell unter Hinterlaſſung einer He als 
zweifelhaften Wirkung in den Untergrund deſertirt. 
Stickſtoff in organiſcher Form haben wir im Stallmiſt, 
Compoſt, im Peru-Guano, hier in organiſcher, nitri⸗ 
ſcher und ammoniakalifher Form, daher die lange an- 
haltende Wirkung, im Knochenmebl, ferner in größeren 
Mengen im Fleiſch- und Blut-Mehl, endlich in der 
Gründungung. Letztere wird hauptſächlich in der Weiſe 
bewirkt, daß man Stickſtoffſammler aus der Familie 
der Leguminoſen oder Schmeiterlingsblüthler anbaut. 
Darin liegt ganz gewiß ein vorzügliches Mittel, die 
Erde mit Stichſtoff anzureichern, der dann den Kack⸗ 
früchten und Kalmgewächſen zur Erzeugung höherer 
Ernten zu gute kommt. Der Acker wird heute durch 
die Luft an dem theuerſten Pſtanzennährſtoff, dem 
Stickſtoff, angereichert. Dieſe Thatſache kannten übri- 
gens auch ſchon unſere Altvordern; man wußte, daß 
in einem üppig beſtandenen Kleefeld der Weizen aus 
lauter „Maſtigkeit“ bei einigermaßen feuchtem Wetter 
gern umſiel. Das rührte wohl einerjeits daher, daß 
der Weizen zu viel Stickſtoff und zu wenig Phosphor- 
ſäure und Kali im Boden fand; andererſeits aber 
wurde der Uebelſtand auch durch die Breitſaat verur- 
ſacht, bei welcher eine große Körnerverſchwendung vor 
ſich ging, eine zu dichte Saat entſtand, die weder Be- 
hacken, noch Reinigung, noch den ſo wohlthätigen 
Durchgang der Lnft geſtattete. Drillcultur und Gaat- 
reinigungsmaſchinen haben auch weſentlich zur Erzeu- 
gung höherer Ernten beigetragen. Doch das nur 
nebenbei! Eine vollendete Thatſache iſt es, daß der 
Stickſtoff-Fang aus der Luft der mächtigſte Hebel war, 
um höhere Ernten zu erzielen. Aber der Stichſtoff⸗ 
Fang wird ſich nach den Boden- Verhältniſſen richten 
müſſen. Wo kein Rothklee, heine Luzerne, wo weder 
Eſparſette, noch der ſehr ba ie Weifklee mehr 
gedeihen, da thut vielleicht der Wundklee gut, der als 
Futter kaum zu gebrauchende Bobhata-Klee, die hoch⸗ 
zuſchätzende Sandwicke, die Wald⸗-Platterbſe und ſelbſt 
der Stachelginſter. Auch er iſt ein Slickſtoffſammler. 
Ferner der Genf, der, ohne zu den Schmetterlings⸗ 
blüthlern zu gehören, doch Stickſtoff aufzuſammeln oder 
doch wenigſtens, im Verein mit Leguminoſen gebaut, 


ihn ſehr feſtzuhalten ſcheint. 


VBermiſchtes. 
* [Ueber das Befinden Dr. Hans v. 1 
kann die -N. Berl. Muſikitg.““ authertiich folgen! 


N 


fir. dar 


Treptow a. R., Guftav 


Orchideen, Amarillis, Alpenroſen, 


BERLIN C.. 
Breitestrasse 4. 


Für 20 M. ein Sortiment x 
(incl. Verpackung). 3 


Inhalt: 12Speiseteller,12Dessert-}# 
tell., 12 Compottell., 1 Kartoffel- 
napf mit Deckel, 1 Sauciere, * 
1 Solalnapf, 2 Compotières. 
6 Küchentöpfe. 1 Dtz. Kaffee- 
tassen, 1 Theekanne, 1 Zucker- 
dose, 1 Senfgefäss, 1 Speiseform. 


Specialität: decorirtes]® 


Neueste Frühjahrs- und 
Promenadenlächer 


empfing und empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Liedike, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


| Deibr. 13,00 m. 


a 
en 5 
* 7 


ſehen wir uns veranlaßt, bekannt zu machen, daß uaſer 


E. Wienhold 


den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
der Frühjahrs- u. Sommer-Saiſon 
in Damenhüten jeden Genres, Bändern, 


anzuzeigen und empfiehlt dieſelben zu billigſten Preiſen in 
großer und geſchmackvoller Auswahl. (5947 


rihließer „Meteor“. 
Beſte 19 Thürſchlie 
R. Friedland, Danzig, 


MH 


Poggen 181. 
Bau- u. Kunſtſchloſfescf, Merhftatt für Eiſenconſtructionen. 


Mittheilungen machen: Es geht dem Meiſter andauernd 
beſſer, die Schmerzen ſind weit geringer und treten 
nur noch ſelten = auch ift eine entſchiedene Beſſerung 
in der allgemeinen Abſpannung der Nerven eingetreten. 
Es iſt möglich, daß Kans v. Bülow die Leitung des 
letzten philharmoniſchen Concertes übernehmen kann. 

Freiburg i. Br., 3. März. Zwiſchen einem Ofſizier 
und einem Studerten fand geſtern ein Piſtolenduell 
ſtatt. Der Offizier wurde ſchwer verwundet. 


Schiffsnachrichten. 

Kopenhagen, 3. März. Die amerikaniſche Schooner- 
brigg „Caſtern Star“, von Newyork nach Gothen- 
burg, iſt bei Sönderho geſtrandet. 

Lungoer, 28. Febr. Der bereits erwähnte Dampfer 
„Marion“, aus Liverpool, hatte ſchweres Wetter zu 
beſtehen, ſtieß mit Eismaſſen zuſammen und ſank in 
25 Jaden Waſſer. Die Mannſchaft rettete ſich über 
das Eis, verlor aber ihre ganze Habe, 

Newyork, 3. März. (Tel.) Der Hamburger Poſt- 
dampfer „India“ iſt, von Hamburg kommend, heute 
in St. Thomas und der Bremer Poſtdampfer „Braun- 
ſchweig“ in Baltimore angekommen. 


Briefkaſten der NRedaction. 

M. in Graudenz: Die Angabe, welche der dortige 
„Geſellige“ über die Veröffentlichung der Depeſche 
macht, iſt unrichtig. Die „Danziger Zeitung“ hat die 
Depeſche nicht, wie man nach der Notiz im „Geſelligen“ 
annehmen muß, einen Tag ſpäter, ſondern früher 
als der „Geſ.“ gebracht. Sie ſteht dort in Nr. 53 
vom 3. März, in der „Danz. Ztg.“ bereits in der 
Radmittags-Ausgabe vom 2. März. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 4. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 286½, Franzoſen 92½, Combarden 97,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 4. März. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente 
98,60, 3% Rente 98,50, ungar. 4% Goldrente 97,18, 
Sranzojen 660,00, Combarden 248,75, Türken 22,50, 
Aeanster 100,70. Tendenz: ſeſt. — RNohucker loco 
880 38 50, weißer Zucher per März 40,37½, per April 
40,62 /, per Mai-Aug. 41.12 ½, per Okt.-Deibr. 36,871 2. 
Tendenz: feſt. 

London, 4, März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98½, 43% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 
99/3, Türken 22½. ungar. 4% Goldr. 961 , Aegypter 
98/8, Platzdiscont 1½. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zumer Nr. 12 16½, Rübenrobzucker 14, — Tendem: 
ruhig. 

Betersburs, 4. März. Wechſel auf London 8 M. 
94,55, 2. Orientanl. 102 ⅛, 3. Orientanl. 1047/8. 

Remwnork, 3. März. (Schluß -Courſe.) Dechlei auf 
London (60 Tage) 4,86, Cable Transfers 4,88ʃ½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,18!/s, MWechſel auf Berlin 
60 Tage) 953/16. 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 8½. Centr.-Bacific-Actien 27, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 768. Illinois-Central-Actien 99½, Cake-Ghore- 
Nichigan-South-Actien 127. Louisville u. Nahville- 
Act. 73, Remy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 21%, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 108 ½., Northern- 
Pacific-Breferred-Act. 39¼, Rorfolh- u. Weitern-Bre- 
ſerred-Actien 31. Atchinion Topeha und Santa Se- 
Actien 32½, Unton-Dacific-Actien 37/8. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreferred-Actien 58½, Silber Bullion 839/. 


RNohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerire, Danzig.) 
Pansig, 4, März. Stimmung; ſtetig. Heutiger Wertb 
iſt 13.80/95 M. Gd. Baſis 85% Rendem. incl. Sach 
tranſito franco Hafenplag. 5 . 
Magdeburg, 4. März. Mittags. Stimmung; ruhig, 
ftetig. März 14,07½ M, April 14,20 M, Mai 14,30 M, 


Juni-Juli 14.47¼ AN, Oktbr.-Dezhr. 13,60 M. 


Abend Sti 5 ft. 14,12 April 
14.28) ll. Dial Il 27 2 l. Bunt Sail 14 air W. Ollbr. 


— 


Zoppoter Baugeſchäft 


auch nach Einrichtung eines ſolchen in Danzig und Neufahr wasser, ſowie nach 
Uebernahme des DampffägewerkesWeichselmünde in unveränderter Weiſe 
beſtehen bleibt. Zur Ausführung von allen Neu- und Reparaturarbeiten, zur Anfertigung 
von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen etc. halten wir uns beſtens empfohlen. 

Auf Wunſch beſorgen wir auch die Beleihung von Grundſtücken. 


Wilh. Werner & Co. 


Zoppot, im März 1893. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 4. März. Bei dem heute zum erſten Male 
am Sonnabend abgehaltenen Viehmarkte waren zum 
Derkauf geſtellt 4630 Stück Rinder. Tendenz: Bei 
ſtarkem Auftrieb langſam, die beſſeren hielten ungefähr 
die letzten Marktpreiſe. 2200 Stück der erſten und 
zweiten Klaſſe angehörend, blieben ungeräumt. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 55—58 M, 2. Qual. 47—52 
Al, 3. Qual. 40—35 M, 4. Qual, 34—38 M, per 
100 % Ileiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8521 
Stück, darunter am Seuchenhof 246 Bakonier. Tendenz: 
Inländer trotz ziemlich ſtarken Exports ſehr ſchleppend. 
Preisrückgang. Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. 
Qualität 57—58 M. anfangs ausgeſuche darüber, 2. Qual. 
55—56 M. 3. Qual. 50—54 M,. per 100 % mit 
20 % Tara. Bakonier geringer Umſaß. 

Kälber: Es waren zum Derkauf geſtellt 2110 Stück. 
Tendenz: Wegen ſtarken Auftriebes matt, ſchleppend, 
erheblicher Preisrückgang, ausverkauft. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 54—58 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 
48—53 Pf., 3. Qual. 35 bis 47 Pf. per % Fleiſch- 
gewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geitellt 9290 Stück. 
Tendenz: Sehr ſchleppend, unverändert, wenig Ueber- 
ſtand. Bezablt wurde für 1. Qual. 37 bis 40 Pf., beite 
Lämmer bis 44 Pf., 2. Qual. 32—36 Pf. per % Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Butter. 


Kamburg, 3. März. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) 
Rotırung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 2 

1. Klaſſe 106 M, 2. Klaſſe 101—104 m per 50 Kilo- 
gramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 

Ferner Privatnolirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. jehlerhafte 35—100.M, 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 80—95 M, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter — M 
unverzollt, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 73—76 M 
unverzollt, finnländiſche Winter- 75—78 M unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 60—70 Jul 
unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art — M 
unverzollt. 

Wir haben wieder eine recht flaue Woche hinter uns; 
friihe feinſte Butter wurde dringender angeboten, 
Käufer hatten reichliche Auswahl, Inhaber mußten 
weiter nachgeben und find wir heute ſchließlich auf 
106 Al als höchſte Notirung gekommen. Mit Ausnahme 
der friſchen Jufuhren, die ſich räumten, iſt wenig um- 
geſetzt; ältere Hof- und Bauerbutter, ſowie alle fremden 


Sorten blieben vernachläſſigt. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſiren. 


de 


Buchhalter u. Reifen 
Waaren-Engros u. Kohlen, 
verh., m. Stadt- u. Provinz- 
kundihaft vertr., I. p. 1. Ap. 
. od. ser Engag. Adr. unt. 
5858 i. d. Expd. d. Ztg. erb. 


Brauche einen 

5 Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen für 
mein Colonialwagren - Engros- 
Geſchäſt u. gewäh. Remuneration. 

Gefl. Off. unter Nr. 6085 in der 
Expedition d. Zeitung erb. 


Steuang erhält Jeber überallhin 
umj. Ford. per Poſtk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin-Weſtend 


(6067 


atlien- un 


2 | ecunszmeanzzz un 
8 E arbeiterinnen ſucht 
| Perfect Ir. Thereſe Reiz 


— 


H. Schmidt, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 3% 


Nachfolger 8 Auel bohelg. Su Aceh 


und fieben Jahr, tadellos ein- güche, ſowie Kuchen Bäckerei. 


gefahren, verkauft Gr. Bölkau Di ä g 
del Eo blau. (6184 Diehzucht u. Schlächterei, ſ. gute 


erde DVorſt. Graben 57 a. 
Ell Empf. eine tüchtige ſelbſiſtänd. 
Landwirthin, vertr. mit feiner 


Atteſte, außerdem eine zuperläßige 


erlaubt ſich 


Ein ut erh. Sicher K , 

» rad (Rover) mit Kugellag. iſt für Alles, fürs Land 69 
billig zu verkaufen. 8 (6241 
Offerten unter Nr. 5938 in der Ma 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. dopp. Buchführung, Gteno- 


its- Zwei- Kinderfrau, ſow. ein j. Dienſtmäd. 


Brodbänkengaſſe 51. 


— — 


terialiſt mit einfacher und 


Blumen, Federn etc. 


er mit dreijähriger, voll- 
ger Garantie, ea billigt bei 


mittelt 
fuh 


Tafelgeschirr. 


Ein decorirtes Porzellan- 
Service für 12 Personen von 
60M.ambiszudenfeinsten 
Ausführungen. € 2 

Ein weisses Service 
für 12 Personen (78 Theile) in ge- 
schweifter oder hochfeiner. 
neu — — Form 36 M. | 

Ein afel- Serviee, g 
Meissner Zwiebelmuster-[f# 
Porzellan (80 Theile) = 80 M. 

Waschgarnituren, Crystall- 
waaren und alle übrigen Artikel 

er Branche ete. 


In meinem diesjährigen 


Ausverkauf 


befinden ſich eine größere Anzahl von 
Tafel-, Kaffee- und Waſchſervice 
Hänge- und Tiſchlampen. 

H. Ed. Axt, 


l Nr. 57/58 Lange alle, Mr. 57/58. 


noch die 


ſowie 


(8049 
j Riu verka 
— - Beik 


Dr 


“ Borzügliche e 
bini — 

illig zu verkaufen. 

Of. unter Nr. 5685 in der 
Expedition d. Zeitung erb. [2:39 


Gtroh 


zum Waſchen und Moderniſtren nach den neueſten Formen, 
i in ich wi ſehr gutes Geſchäſt, iſt wegen 

edern Keannnetin or. uunerh. Hlähere] Arankeit. bei 10000 M Anfah 

zum Waſchen und Färben bitte ih im Intereſſe der 

— prompten Beſorgung bald einzuliefern. (5827 


Hermann Guttmann. 


in d. Exped. d. 


hüte 


Ueber die mu II 8 — 
2. Kneifel a. Haar- Tinktur. 

Für Kaarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Haar 

ſo ſtärkend, reinigen 

8 eringſte 

Jugendfülle vermehrt, 

0 Aae a 

sanılım n. 2 ] 

5 t bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3 u. in Lietzan's Kpotheke, 

N Sehmarkt 1. In Flacons zu 1. 2 u. 3 MM (5009 


Hotel-Verkauf. 


Eins der freauenteſten Hotels 
in der Propin, altes ſchulden. 
freis Geſchäft, it bei 15000 U 
Anzahlung per ſofort oder fpäter 


Seen „unter Nr. 6232 


ein in Elbing 
M lebh. Straße und nahe des 


nd und erhaltend wirkt, und daſſelbe, wo M. V 
Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur frühen 
wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das 
Kosmeticum, Bomaden u. dgl. find hierbei 
Die Tinct. iſt amtlich geprüft. In Danzig nur 


Eine echte alte oline, über 100 graphie und Correſponden ver- 
Jahre alt, 150 M un rell 
Klavier, Tafelformat für 50 Al,foder 1. April, im 
zu verkaufen, Niedere Seigen 9, Tomtoir. 
auf d. Hof unten. C0786 ö 

Ein vorzügl. 8 Pferdekraft Exped. dieſer Jig. erbeten. 
Gas motor, 


2 Sahre im Gebrauch, ift betriebs- einige 
vergrößerungshalber zu verkauf. zu beaufficht. BEI Adr. u. 6173 
Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz in der Exped. dieſer Zig, erbeten. 


d einftraut, ſucht Stellung g. 15. März 
a 


ger oder 
Adreſſen unter Nr. 6228 in der 


in jung. Mädchen, das die höh. 
E Töchterſchule beſ. hat, wünſcht 
naben bei d. Schularb. 


ch geb. 
ordd. Allg. 3tg. Berlin SW 222 diejer Zeitung erbeten. 


Stellenvermittelung. 


Pie und Banhgelder in/ggin älterer Buchhalter ſucht 
jeder Höhe auf ſichere Hy. 

potheken, ſowie Geld auf Wechſel 
an creditwürdige Firmen, ver- 


Stellung. 
Gefl. Offerten unter 6154 in d. 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


ſtreng und reell das ge e 
Chemnitzer Commiſſions-Geſchäft. Ein erfahrener Kaufmann m 
—Neitbahnſtraße 60. Chemnitz. 

Um „eite“ die s 
Doctorwürde 


zu erwerben, ertheilt wiffenichaft- 
Männern, geſt. auf Geſetz 
u. Erfahr. einſch 


doppelter und einfacher Buch- 
A ſowie ſämmtl. Comtoir- 
arbeiten vertraut, ſucht unter 
foliden Ansprüchen vom 1. April 
dauernde Stellung als Buchhalter 
oder Caſſir er. i 
Offerten unter M. 100 an die 


lag. Informat. u 


Ein junges Mädchen, 19 J. alt, 

w. in der Schneiderei, Friſiren 
und in allen Handarbeiten erfahr., 
Oberhemden plätten u. mit Mäſche 


egen Aufgabe der Wirthſch. 

W verkaufe mein 4 Hufen gr. 
Grundſtück, in beſt. Werdergeg., 
nur milder Weizenboden, ſehr 
gute Gebäude, reichliches und 
gutes Inventar, Preis per Hufe 
ca. 8000 Thlr. Anz. nach U 


reflectanten unter 6126 in der 
Exped. dieſer 31g. erbeten. 


Kotelverkauf 


mit 9 Zremdenzimmern und 5 


ta. erb. 


el. Haus an 


1 Geweihſammlung, 
a g 
ehkronen, prei verkäuf- 2 

lich Kundegaſſe 109, part. * 6180 a Er 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Familie Penſion. 


p. d. Zeitung erb. 


Hamburg, Deihftrahe 1. 


i u verkaufen, Mushüukaule Mol Mild Jalhkentnaler meg 20, 
een unter Nr. 6169 in der Verkäuferin Geſuch. Biere Senner n. inte 


Spee. Neler IE er! J. Junge Dame, am liebſten aus Wohn., 5 Zimm. u. Küche 
Eine junge Dame ſucht in feiner|der Handſchuh-Branche, wird 1. Z heizb., I unheizb. Manſardſtub., 
= : „April zu engagiren geſucht. errlichſte Ausſicht, Garten, Park, 
eisangab. unter Nr.] Adreſſen unter Nr. 
Expedition d. Zeitung erb. 


Beſcheid weiß, ſucht zu April pafl. 


Koſtenfreie Stellen- Stellung. Adreſſen unter A. G. 


Vermmittelung. 


Wir empfehlen den 
Chefs bei eintretenden Vakanzen 
unfere gutempfohlenen ſtelle⸗ 
eber-Iſuchenden Mitglieder. Am 28. 
einkommen. Offert, von Selbst- [Februar d. J. wurde die 


43 000 ſte Steile 


ſeit Beſtehen des Vereins durch], 
denſelben beſetzt; in 1892 allein E 
Nugtieder . 3. etwa 42 000 
5 Reftaurationssimmern, Speiſeſagl[ Ang! FN 8 
u ET Dahn nach der Neuzeit eingerichtet, ein Derein f. Handlungs-Commis 


voſtlagernd Dirſchau erbeten. 

Eine Wirthſchaſterin, welche 
15 und 6 Jahre auf 1 Stelle 
geweſen, Kranke gepflegt hat 
und im Beſitz der beſten 
Zeugniſſe iſt, fuchtEngagement. 
Offerten unter Nr. 5505 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
ine Dame, Anfangs 30 er, ſucht 

vom 1. April Stellung zur 
ſelbſtſtändigen Führung * 
halts oder auch zur Geſellſchaſt 
und Stütze einer Dame. 

Gefl. Adr. unter 6168 in der 
Exvedition dieſer Zeitung erb. 


erren 


von 1858, 


J. Et. 


irecter Ausgang }. 
1. April cr. zu verm. 


in der 


lde, zum 
Näh. dal, 


nder l. 


9 
Dt 


Zr it 


bis 68,50 p. Stoff zu einer Robe, ſowie mens 
eine und farbige Seidenſtoffe von 75 


3 b 

8,65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 2 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch 
Farben, Deſſins ꝛc.) 

Seiden-Damaſte v. M 1,85 18,65 

Seiden-Foulards - - 1,35— 5,85 

Geiden-Grenadines - - 1,35—11,65 

Seiden-Bengalines 125 — 9,80 

Seiden-Ballſtoffe 


0,7 75—18,65 
iden Armüres, Mer veilleux, 8 ete. 


Se 
— ganz Seide — „zollfrei“ — Mk. 10.60 Pf. sale f. kenden Tan 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Gambriuus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 
empfiehlt 
ſeine geräumigen Säle 
zu Zeſtlichkeiten jeder Art, 


8 f 


In Garſton und Desen Nachricht daß ...... 


= yustuimen . > Mübel-Fahrik 


Mottlau Nr. 428 (dicht vor dem 
Leegethor) eine 


große Bleiche und 


mit dem heutigen Tage auf mei- 
nem Grundſtück Ohra an der 

nach Neufahrwaſſer 
ladet Dampfer „Minerva“ circa 


är! 
Güter-Anmeldungen erbitten 


Trockenanſtalt | 18 
et en eröffnet habe. tanite nete im mittleren ſowie feinſten Genre. IV. Damm 13 Danzig, IV. Damm 13 e 
BE 1 ich j mich er als 5 n ee Be Den (Parterre, I., II. u. IH. Etage, 24 Wohnräume excel. Speicher.) Mi ttagsti f ch 
Specialarzt für innere, ner. Baus wund wird Aaftee und Eigenes Fabrikat, Relteftes und in techniſcher Kinſicht gröſftes Atelier 3 


ven- und Hautkrankheiten 
niedergelaſſen und wohne bis 
auf Weiteres 


Canggarten 112, 


Sprechſt. 8½—10¼, 4—6 Uhr. 
Dania, im März 1893. 


Dr. Szag. 


in u. außer dem Haufe, 


Nich, Abendſpeiſenkart 


i 9 9 auch in halben Por ionen. 
Vohuungs⸗ Einrichtungen. I 
3 TER 


Das auf die Größe und Vollſtändigkeit meines Lagers ſich beziehende elegant Dermletben, Preis 510 u. 800 M. 
ausgeftattete Muſterbuch, in dem auf 120 Tafeln mit über 600 photographiſchen Auf- Auf Wunſch auch Pfer deſtall. 


nahmen alle als praktiſch erprobten Gniteme von Zimmer- Einrichtungen für alle Zwecke Festa e eb 
und in jeder Preislage enthalten find, verfende zum Herſtellungspreiſe von M20. — Menuche e a 
Auszug aus demſelben, enthaltend 126 lithographiſche Zeichnungen, gratis und franco. Küche, Entree. Boden, Aeller, 


Kusſtellung einiger, nur künſtleriſch n Salons, Wohn-, Gpeife- Gartenitube, Caube u. ee: 


per fofort oder 1. April cr. für 
ee Bus u. Schlafzimmer in den Preislagen 8, 12 u. 1 7 p. d. inel. Kater su 


Spedition. Solide Arbeit. Feſte Preiſe. ee 620 
RETTET NUTZ 


Im Apollo-Gaal 
des Hotel du Nord 


Montag, den 6. März cr., 
Abends 7½ Uhr, 


Concert, 
Sophie Sedimair 


Stärke gekocht. 


Scharping. 


bahe lle Berüchficht ü i 
Ae deten ele . 


Mit Comtoir und Lager 
bin von Langgarten Nr. 62 
nach meinem Kauſe 


Hundegaſſe Nr. 69 


verzogen. 


F. Berlowitz, 


| 
; und Weberei. 


AN | 0 


2 


Zu Wagen | LEE: 


Renovationen, b 
ee 9. Albrecht, 
die Magen-Fabrik von Nengarterthor. 
Fabrik ſchmiedeeiſerner 


C. F. Roell, 


Für > 
Arühling und Sommer Hermann 


. . . (Sopran), 
Inhaber > G. Rollen, Grabgitter, Kreuz k. N. find Korzeniewski Primadonna am Danziger Gtabt- 
nis, see g Me 11797 en 2 7 IRI, N . 
Zettel Ar Nrn. ar Anficht. — (672 3 Arno Reichert-Dresden 
räume werben wil Mahler, r h it Tuchhandlung, (tiefer Baß), 
dane ach. er. Neuheiten Max Busse 
Tapeten-Fabrik Hundegaſſe Nr. 108. u 
eK ef g e e ; 0), 
great auf # Bulter Leopold Spatzier, reichhaltigfter und Dr. Carl Fuchs 
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1893. 


Jules Ferry. 


Vor acht Jahren, als er von dem nimmer- 
fatten Miniſterwürger Clémenceau geſtürzt wurde, 
mußte er durch eine Hinterthür aus der Kammer 
lüchten, um nicht von der erbitterten Bolksmenge 
in Stücke geriſſen zu werden. Niemand ſchien 
damals den Pariſern haſſenswerther und erbärm⸗ 
licher zu ſein, als derſenige, den ſie mit einem 
unnachahmlichen Ausdruck der Verachtung den 
Tongkineſen nannten. Heute iſt der allmächtige 
Clémenceau politiſch todt, und Jules Ferry, fein 
Opfer von ehedem, wurde ſoeben zum Prä- 
ſidenten des framzöſiſchen Senats gewählt. 
Durch die Hinterthür hat er ſich geflüchtet, 
durch die weit geöffnete Ehrenpforte kehrt er 
zurück. Er kehrt zurück, während rings um ihn 
die bisherigen Götter und Götzen zu Boden fallen. 

Präſident des Senates! Es iſt zwar bloß ein 
Ehrenamt, was dem Manne da geboten wird, 
mehr eine decorative Stellung, als ein Poſten 
mit weitreichender Machtbefugniß, immerhin kann 
ihm aber dieſer hochgehobene, dem Partei- 
gewirre faſt entrückte Präſidentenſtuhl als feſter 
Punkt dienen, von wo aus das verlorene Gebiet 
ſich langſam zurückerobern ließe. Alles, was 
zur Stunde in Frankreich geſchieht, pflegt man 
im Hinblicke auf die künftige Neuwahl des fran- 
zöſiſchen Staatsoberhauptes zu beurtheilen. Die 
Frage, wer nach Gadi Carnot ins Einjee ein- 
ziehen werde, intereſſirt das übrige Europa faſt 
noch mehr, als die Franzoſen ſelbſt. Das Elyſée 
liegt auf der rechten, das Luxemburger Palais, 
wo Jules Ferry fortan reſidiren wird, auf 
der linken Seite des Seinefluſſes. Dielleicht 
findet er raſcher, als man glaubt, die Brücke 
zwiſchen beiden Ufern. : 

Wiedergekommen iſt er, trotzdem er auch heute 
nichts weniger als ein populärer Mann in 
Frankreich. Er iſt es nie geweſen; feine ganze 
Art wirkt erkältend, beinahe abſtotzend auf 
die volksthümlichen Elemente. In ſeinem 
Gtalle wieherte nie der Rappe Boulangers, und 
der Sänger Paulus hat nie einen Reim für ihn 
gefunden. Zerrn hat ſich vielmehr jederzeit 
ſtolz, trotzig, geradezu herausfordernd gegen die 
Popularität benommen. Einen gewiſſen Refpect 
haben ihm aber auch ſeine Feinde nie verjagt. 
Sie haßten ihn, weil ſie ihn fürchteten. In ſeiner 
Nähe fühlte jedermann einen bewußten Willen, 
Kraft, Entſchloſſenheit. Man ahnte, daß er der 
Mann war, ſeine Worte in Thaten zu überſetzen. 
Dieſe Fähigkeit des muthigen Handelns ift durch 
die Ereigniſſe in ihm entwickelt worden; nie- 
mand vermuthete fie, als er vor etwa dreißig 
Jahren in Nefftzers „Temps“ journaliſtiſch gegen 
das Kaiſerthum zu plänkeln begann. Seine 
Kampfweiſe war ſcharf, aber durchaus vornehm. 
Im Jahre 1869 kam Jules Ferry als einer der 
neun Vertreter von Paris in die Kammer, und 
nach dem Sturze des Kaiſerthums wurde er Mit- 

glied der republikaniſchen Regierung. 
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der Pariſer Belagerung ausgerufen worden. 
Am 31. Oktober 1870 hatte ſich die Regierung 
der nationalen Bertheidigung unter dem era 
des Generals Trochu vollzählig im Stadthauſe 
zu einer Berathung verſammelt, als eine wilde 
Bolksmenge hereinſtürmte und die Anweſenden 
für gefangen erklärte. der bewaffnete Pöbel 
hatte ſich im Nu des rieſig großen Stadthauſes 
bemächtigt. In allen Köfen, auf allen Gängen 
und Ziuren Geſchrei und Waffengeklirr, trepp- 
auf treppab ein wüſtes Getümmel wahnwitziger 
Burſche, die nach der Commune johlten und die 
Regierung zwingen wollten, ihre Entlaſſung zu 
geben, damit ſie Paris nicht an die Preußen 
verriethe. In aufgeregten Zeiten findet ja 
das tollſte Märchen gläubige Ohren. Kopf an 
Kopf drängte ſich die tobende Maſſe in dem Be- 
ter und die gefangenen Regierungs- 
männer ſaßen in dieſer fürchterlichen Enge hinter 
ihrem grünen Tiſch wie in einem Schra töne. 
Jules Simon, einer der Gefangenen, erzählt die 
Scene ausführlich. Ebenſo Trochu und Jules 
Favre. Hallunken, die ein Gelüſte nach irgend 
einer Privatrache büßen wollten, wühlten ſich bis 
zum Tiſche vor, ballten die Fauft, geiferten Droh- 


X Aus Berlin. 

Am 1. März brachte das Kroll-Theater eine 
neue Oper von A. Schulz, „Der wilde Jäger“, 
welcher in anderen Städten bereits mit Erfolg 
gegeben iſt. Der Text iſt nach Julius Wolfs be- 
kannter Dichtung von G. Wagner, G. Langenbech 
und Emma v. Bülow zu dem Libretto verarbeitet. 
Das alte Sprichwort von den zu vielen Köchen 
findet hier ſehr richtige Anwendung. In einer 
Hand hätte ſich wohl Manches bedeutſamer und 
vor allem einheitlicher geſtaltet. Wie viel ein guter 
wirkſamer Text für den Componiſten werth iſt, 
das haben wir bei Mascagni geſehen. Die 
„Cavalleria“ war der Ton, auf den Mascagnis 
Talent geſtimmt iſt; ſein muſitzaliſches Empfinden 
wurzelt mit ſeiner ganzen Leidenſchaftlichkeit im 
italieniſchen Bolksleben. durch den Text von 
Giovanni Berga wurde dies Empfinden geſtützt 
und gehoben. Weder „Freund Fritz“ noch die 
„Rantzau“ entſprachen in dem Maße der mufika- 
liſchen Individualität des berühmten Italieners. 
Ein Kehnliches iſt es mit dem „Wilden Jäger“ 
des Herrn Schulz. Wo die gefällige, populär ge- 
haltene Muſik, die der Begabung des Herrn 
Schulz entſpricht, der Charakteriftik der einzelnen 
Zigur oder der Situation ſich anzupaſſen weiß, 

da muß man ſie anerkennen, doch ſobald die 
dramatiſchen Momente Größe und Originalität 

verlangen, genügt fie den Anſprüchen nicht. Wer 
die Wolf'ſche Dichtung kennt, weiß, daß fie eine 
Fülle eigenartiger und dramatiſcher Scenen birgt. 
en Beite in der Schulz'ſchen Oper war jeden. 
falls der das Werk eröffnende Jagdchor, dann 
Waldtrauens Lied, die Kuftrittsſcene des Abtes 
und der Kochzeitschor im vierten Akt. die Auf- 
führung war im ganzen recht gut, die Inſce⸗ 
nirung ebenfalls. Die kleine Bühne leiſtete in 
ihrem engen Raum das Mögliche. Weshalb 
jedoch die Pauſen ſich in unendliche Länge ziehen 
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worte und Beleidigungen. Einer machte ſich an 
Jules Jerry heran: „Endlich hab' ich dich, und 
du ſollſt mir nicht entkommen!“ Jurchtlos er- 
widerte Ferry in derſelben Tonart: „Gieb Acht, 
daß ich dich nicht kriege! Heute mir, morgen 
dir!“ Die Verachtung alles Pöbelhaften verließ 
ihn auch in augenſcheinlicher Todesgefahr nicht. 
dieſe wuchs von Minute zu Minute. Flourens, 
der Sohn des berühmten Phnfiologen, hatte ſich 
mit feinen Freiſchärlern in das übervolle Gemach 
eingedrängt. Er ſprang auf den Tiſch, tollte mit 
den Sporenſtiefeln zwiſchen den Schreibzeugen 
hin und her, daß die Tinte von allen Seiten auf- 
ſpritzte, und hielt eine Rede nach der andern, 
bis ihm zuletzt die Stimme verſagte. „Ma vieille, 
tu faiblis!“ rief ihm unverſehens ein Kamerad 
mit näſelnder Stimme zu, und einen Augenblick 
ſchien es, als ob der ganze Sturm in Heiterkeit 
ſich auflöſen wollte, denn die Gefangenen lachten 
trotz Noth und Gefahr über den drolligen 
Zwiſchenruf, und ihre Schergen lachten mit. 
Dann nes Geſchrei, Gebrüll: Vive la Com- 
mune!... 


Auf einmal waren Trochu und Ferry nicht 
mehr zu ſehen, wie durch ein Wunder ver- 
ſchwunden. Auf die denkbar einfachſte Art hatten 
ſie ſich aus der Gefangenſchaft erlöſt. Sie waren 
kurzweg aufgeſtanden und reſoluten Schrittes 
fortgegangen. Niemand hatte es gewagt, fie zu- 
rückzuhalten. die Menge war einen Augenblick 
ganz verblüfft geweſen, und als ſie wieder zu ſich 
kam, war das Unglück geſchehen. Denn ein Un- 
glück war es für die Aufrührer. Trochu und 
Ferry beeilten ſich natürlich ſofort, die Zurück- 
eroberung des Stadthauſes, die Befreiung ihrer 
gefangenen Collegen ins Werk zu ſetzen. Ein 
heikles Unternehmen, das ebenſo viel Klugheit 
als Entſchloſſenheit erforderte. Beides beſaß der 
Civiliſt in höherem Maße als der Soldat. Zerry 
ließ ſich ohne Verzug von Trochu das Obercom- 
mando der Nationalgarde übertragen. Mit un- 
ſäglicher Mühe wurden dann fo viele Bataillone 
zuſammengetrommelt, daß eine Umzingelung des 
Stadthauſes durchgeführt werden konnte. Jetzt 
waren die Aufftändifhen in der Schlinge, die 
Gefangennehmer die Gefangenen. Allein die 
Mehrzahl der Regierungsmitglieder befand ſich 
noch in ihrer Macht, und ſie benützten dieſelben 
als Geiſeln. Jules Favre, Jules Simon, Magnin, 
Garnier-Pages waren darunter, Männer des 
Wortes und der Zeder, die ſich vor der 
wachſenden Gefahr in ſchlichte, echte Kelden 
verwandelten. Nicht Einer ließ dazu 
bewegen, ſein Entlaſſungsgeſuch zu unter- 
zeichnen, unter dem Drucke der Gewalt einen Feder- 
ſtrich zu thun. Man hatte ſie zuletzt in einen 
Erker eingekeilt; von Mißhandlung war zunächſt 
keine Rede, man behandelte ſie ſogar höflich, 
aber ihren Wächtern war Befehl gegeben, beim 
erſten Befreiungsverſuche, beim erſten Sturme 
auf das Stadthaus fie ohne weiteres nieder- 
zuſchießen. Die Gewehrläufe blieben beſtändig 
auf ſie gerichtet, den ganzen Nachmittag, die 
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Faſſung. Der Eine erbat ſich nur eine Cigarette, 
der Andere ein Glas Waſſer, und Jules Favre 
ſchlief hin und wieder ein Diertelſtündchen . 

Endlich — es war 4 Uhr Morgens — ſpringt 
plötzlich die große "Flügeltyür auf, und Jules 
Ferry ſtürzt herein, hinter ihm, in dichtem 
Kaufen nachdrängend, Nationalgardiſten mit 
blinzenden Waſſen. Ganz romantiſch hatte 
er ſie auf einem geheimen, nur ihm be⸗ 
kannten Zange ins Stadthaus geführt und die 
Kufſtändiſchen auf dieſe Weiſe überrumpelt. 
In der Verwirrung wiſſen dieſe nicht, was 
beginnen; ſie wollen zu den Gewehren greifen, 
aber ſchon ſteht Ferry auf dem grünen Tiſch, 
welcher tagsüber der tollſten Redjeligkeit als 
Tribüne gedient hat, und hält auch ſeinerſeits 
eine Rede, die kürzeſte und befte, meint Zules 
Simon, die er je gehalten: „Wißt, daß Ihr 
meine Gefangenen, daß Ihr auf Gnad und Un- 
gnad in unſeren Händen ſeid. Diesmal ſoll Euch 
noch verziehen ſein, aber entfernt Euch unver- 
züglich und vergeßt nicht, daß wir Euch ein ander ⸗ 
mal unbarmherzig züchtigen werden.“ So rettete 
Jules Jerry feinen Freunden das Leben. Er war 
fortgegangen, aber er war wiedergekommen. 
mußten, dazu gab die Decoration nicht die volle 
Berechtigung. die Oper währte von 7 bis 
10½% Uhr. Bon den 3½ Stunden waren über 
zwei Stunden Pauſen. Da konnte man ſich faſt 
zu der Anſicht der „Modernen“ bekennen, die in 
ihren Dramen gern die Zwiſchenpauſen vermieden 
wiſſen möchten. der Componiſt wurde nach 
jedem Aktſchluß gerufen und auch ein Lorbeer- 
kranz wurde ihm zu Theil. Die Hildegard des 
Fräulein Gadski war vortrefflich. In der Titel- 
partie „des wilden Jägers“ fang und ſpielte Herr 
Poppe leider minderwerthig. Der Graf Kackel⸗ 
berg, der mit dem wilden Heer verdammt ift, 
bis in alle Ewigkeit durch die Lüfte zu ziehen, 
kann auf Erden unmöglich ein fo temperament- 
loſer, jahmer Burſche geweſen ſein, wie 
ihn Kerr Poppe auffaßte und darſtellte. 
In dieſem an Opernneuheiten reichen Winter 
war der wilde Jäger die 18. Nummer. Mascagni 
mit feiner „Cavalleria“ und ihrem beifpiellofen 
Erfolg hat die Muſiner aus ihrem Schlummer 
geweckt; ob zu jedermanns Freude, das fei dahin- 
geſtellt. Ueber den Erfolg der „Rantzau“ haben 
Sie bereits berichtet, ich kann nur hinzufügen, 
daß trotz des großen äußeren Erfolges, den der 
anweſende Componiſt davontrug, dieſes Werk 
ebenſo wenig wie „Freund Fritz“ auf der Höhe 
der erſten Oper des Componiſten ſteht. Daß 
man ſich von dem Aufenthalt Mascagnis und 
von den hier ihm entgegengebrachten Huldigungen 
allerhand erzählt, iſt natürlich. Das Hübſcheſte 
und Luſtigſte wei jedoch der Interviewer 
des Masſtro, der Correſpondent eines Berliner 
Blattes zu erzählen. Er behauptet, den gut- 
herzigen Italiener dabei betroffen zu haben, wie 
er für feine Verehrerinnen kleine Weißbrode an- 
gebiſſen habe. Mascagni habe ſich in einem 
Ammer, das von dem Duft halbverwelkter 
Blumen erfüllt geweſen ſei, befunden, er habe im 
Gegenſatz zu ſeiner berühmten Landsmännin 


nachdem die Verlobung der Tochter erfolgt war?“ 
Frau Conſul Breitenbach ſah ihn mit feinem, 
ſchalkhaftem Lächeln an. Dann antwortete fie, 
n To chahmend: „Ihre Frage beweist 


Ohne ihn, ohne fein zugleich beſonnenes und ent- 
ſchloſſenes Eingreifen wäre in jener Oktobernacht 
Paris, ganz Frankreich von namenloſem Unheil 
heimgeſucht worden. An dieſem Tage hat er be- 
wieſen, iſt es vielleicht ihm ſelbſt zum erſten Mal 
ganz klar geworden, daß er denn doch noch 
anderer Dinge fähig ſei, als einer tönenden Rede 
oder eines gelungenen Wortſpieles. 

Freilich ſtand er damals als ein Achtunddreißig- 
jähriger in voller Mannesblüthe. Heute iſt er 
61 Jahre alt. Immer noch faſt zu jung für einen 
Senats-Präſidenten. Dabei derſelbe, welcher 
er von jeher geweſen: ungeſchmeidig, ſpröd, 
widerhaarig, nicht blendend und nicht glänzend, 
aber ein ſtarkes Temperament, eine Kraft, ein 
Talent und ein Charakter. Mag ſein, daß ſich 
Frankreich heute unbewußt nach einem ſolchen 
Manne ſehnt. Populär iſt er nicht, Keiner miß- 
achtet vielmehr ſo gründlich die Stimme des 
Dolkes, die ja nicht immer die Stimme Gottes 
ift, ſondern häufig die Stimme der Verleumdung 
und der Niedertracht. Aber daß er ein Mann 
iſt, der zu regieren verſteht, nicht etwa ein 
politiſcher Athlet, ein Dirtuos der Energie, ſondern 
ein Willensmenſch, der auf dem Wege nüchterner 
Ueberlegung zur friſchen That gelangt, auch kein 
bloßes Ornament, womit man den ſonnigen 
Dachfirſt ziert, ſondern ein Kopf, der beſchließt, 
und ein Arm, der handelt — dies alles beweiſt 
am beſten der unverſöhnliche Groll feiner Feinde. 
Mit den beliebten Männern will es nun einmal 
den Franzoſen nicht gut gehen, fo mögen fie es 
mit den unbeliebten verſuchen. Der Boulangismus 
entſtand aus einem Nauſche der Popularität, 
dem ein entſetzlicher Katzenjammer folgte; unter 
dem gleichfalls ſehr populären Carnot reifte der 
Panamaſcandal — alfo eine andere Sorte! Grévy 
war in feiner Unnahbarkeit und Unſichtbarkeit 
ein Präſident, der nur zum Derſtande der Fran- 
zoſen ſprach; Carnot iſt mehr ein Präſident fürs 


Auge, ein Präſident zum Sehen. Was Jules 


Zerry fein würde, weiß man nicht genau — 
jedenfalls kein Präſident zum Lachen. 


Nachdruck verboten.) 


Der Drömmler. 
Bon J. Barde. 

„Und nun“, ſchloß der Profeſſor, „nachdem 
ich wahrheitsgetreu die Erlebnifje meiner kurzen 
Reife erzählt, mag meine ſchöne Freundin, die 
mit fo großer Geiſtesſchärfe und Herzensmilde zu- 
gleich zu urtheilen verſteht, mir Aufſchluß geben. 
Aufſchluß über dieſen kleinen, mir unerklär- 
lichen Vorfall. Warum überhäuften mich die er- 
wähnten beiden damen, Mutter und Tochter, 
zuerſt trotz der oberflächlichen Reiſebekanntſchaft 
mit Liebenswürdigkeiten, ohne jedes Berdienft 
meinerſeits, während ſie mich dann, ohne jedes 
Verſchulden meinerſeits, jo kalt behandelten, 


‚on nach 


bekannt ift, das Drömmler heißt.“ 81833 ge begleitete das Wort mit einem unſiche en, — 
nur flüchtig auf ihr verweilenden Blick. „Der 


„Drömmler?“ 

„Ja. D- r—ö—m—m—I—e—x. Dielleicht be- 
lehrt Sie ein ſprachkundiger College über die 
Wurzel des intereſſanten Wortes.“ 

„Aber was bedeutet —?“ 

Sie lachte beinah übermüthig. „Ein Drömmler 


iſt das beneidenswerthe Individuum, das von 


einer Dame ſcheinbar mit ihrer Huld beglückt 
wird — zu dem alleinigen Zweck, damit ein 
anderer, welcher aus irgend einem Grunde ſtumm 
bleibt, aus Eiferſucht den Mund endlich aufthue.“ 

„Aber das iſt ja eine Argliſt ohne Gleichen!“ 
rief Profeſſor Baumgart faſt entrüſtet aus. 

Die junge Wittwe wiegte leicht den ſchönen 
Kopf. „In der Liebe wie im Kriege iſt jede Liſt 
erlaubt, lieber Freund. Uebrigens muß ſolch ein 
Lockvogel mit ziemlicher Vorſicht und Sach- 
kenntniß ausgewählt werden. Er darf nicht allzu 
glänzende Vorzüge beſitzen, damit dem anderen 
einzufangenden Vogel nicht jeder Muth entſinke; 
er darf aber auch nicht gar zu arm daran ſein —“ 

„Weil ſonſt das nichtswürdige Spiel durchſchaut 
werden könnte?” 

„Und auch dem furchtbaren Gedanken vor- 
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Duſe — die von allen Sträußen und Kränzen, 
die ihr geſchicht wurden, nur eine Blüthe ab- 
gebrochen alle, auch die kleinſten Gträuße 
aufbewahrt. Bon den Körben, Kiſſen, Schlummer- 
rollen, Kränzen, von all den Beweiſen der An- 
erkennung ſcheint ſein junger Ruhm ſich nicht ſo 
raſch trennen zu können. Was mein Gewährsmann 
von der Erſcheinung Mascagnis im Neglige erzählt, 
ſtreift ein wenig an das Unglaubliche. Braun- 
lederne Schnürſchuhe, eine weitgeöffnete braune 
Sammeiſoppe mit orangefarbenen Atlasaufſchlägen 
über einem gelbſeidenen Hemde. Am Hemdkragen 
zwei braunſeidene bis auf die Bruſt fallende 
Quaſten und blaue Beinkleider. — Jedenfalls 
zeigt dieſes Coſtüm eine fröhliche Abwechſelung 
unſerer üblichen monotonen Herrenkleidung. 

Ein unglücklicher Gedanke vom „Berliner 
Theater“ war es, das längſt vergeſſene, veraltete, 
unwahrſcheinliche und rührſelige Drama „Die 
Daniſcheffs“ aufzuführen. Unter dem Autor- 
namen Pierre Newski bergen ſich Dumas der 
jüngere und der Ruſſe Corbin. Das neu zum 
Leben erweckte Schauſpiel wird wohl ſo raſch 
verſchwinden, wie es unerwartet erſchienen iſt. 
Es erfüllt mit lebhaftem Bedauern, eine Künſt⸗ 
lerin wie Agnes Sorma ſich mit einer derartigen 
hohlen Theaterarbeit abmühen zu ſehen, um ihr 
einen Schein wirklichen Lebens einzuhauchen. 

Das Werk Leoncavallos „Der Bajazzo“ übt 
eine außerordentliche Zugkraft; es füllt bei jedes- 
maliger Vorſtellung das Opernhaus bis auf den 
letzten Platz. 

Die Menge der Concerte hat noch immer keine 
Derminderung erfahren, obwohl die Künſtler — 
ich erwähnte das ſchon früher — nur Mühe und 
Koſten von ihren Concerten Nr Einen Begriff 
von den ſeltſamen Derhältniſſen, welche bei Con- 
cert-Borſtellungen in Berlin vorkommen können, 
85 Ihnen vielleicht am beſten ein neuliches 

orkommniß. In einem hieſigen großen Concert 
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gebeugt werden muß: wenn fie den wählen 
konnte, iſt ſie dein nicht werth!“ 


„und Sie meinen, daß ich ſolch ein — wie 
ſagten Sie? 

„Ein Drömmler waren? Augenſcheinlich, und 
wie die Folge zeigte, mit dem beſten Erfolg. denn 
wie Sie erzählten, iſt die Verlobung ſa glücklich 
zu Stande gekommen. der andere ſah ſein 
„Liebſtes“ in Gefahr und eilte, es zu ſichern. 
Seien Sie ſtolz, Profeſſor, Sie haben ein gutes 
Werk verrichtet.“ Sie lachte wieder, ſelbſt als fie 
ſeinen etwas unwilligen Seitenblick bemerkte. 
„Gehen Sie doch nicht fo ingrimmig drein. Ich 
muß fonft glauben, daß trotz der angeblich ober- 
flächlichen Bekanntſchaft Sie ſelbſt für die Ver- 
lobte Feuer gefangen —“ 

Welch prüfenden Blick ihre ſchönen dunkel- 
grauen Augen zu ihm hinüberſandten. Er 
ſchüttelte beinahe finſter die blonde Mähne. 

„Sie ſollten mich beſſer kennen! Sie konnten 
ſchon aus meiner ganzen Darſtellung erſehen, 
daß dies auch nicht im entfernteſten der Fall. 
Auch daß ich den beiden mir faft fremden, jeden- 
falls gleihgiltigen damen nur Mittel zum Zwech 
war, daß ihre Freundlichkeit für mich nur eine 
erheuchelte geweſen, kümmert mich wenig. »Be- 
troffen bin ich aber von Ihrer Auffaſſung einer 
ſolchen berechneten Falſchheit. Da zeigt ſich's 
wieder aufs neue, daß von der Leichtfertigkeit 
des Geſchlechts keine frei ift, auch nicht die Edelſte 
und Beſte!“ 

Sie ließ den Fächer in den Schooß ſinken und 
berührte leicht feine Hand. 1 

„Ich höre in Ihrem Tadel nur das Lob, mein 
Freund,“ ſagte fie mit tiefer, warmer Freund- 
lichkeit. Er antwortete weder durch Wort noch 
Blick, ſie aber erröthete leicht, ſchwieg ein paar 
Augenblicke und begann abermals in dem vorigen, 
ſchalkhaften Tone: 

„Und wie, vieledler Herr, foll in ſolchem Falle 
ein armes Frauenherz ſich helfen, ſintemalen der 
Bellamn'ſche Zukunftsſtaat noch nicht Wirklichkeit 
geworden iſt und wir zu dem Angebeteten nicht 
ſagen können: ‚Du biſt mir werth“ — ?“ 

Baumgart blickte fie jetzt wieder halb mif- 
billigend, halb zweifelnd an. „Schöner Advocat 
einer ſo häßlichen Sache, möchten Sie Ihr Glück 
auf dem Unglück eines Andern bauen?“ 

„Niemals, Sie ſtrenger Richter, der ſelbſt Partei 
iſt. Sind Sie denn unglücklich geworden?“ 

„Ich bin immun“, ſagte er kurz, ohne nach 
ihr hinzuſehen. „Aber da haben wir wieder die 
Frau. Wir reden von der Sache im allgemeinen, 
und Sie heben den einzelnen Fall heraus und 
urtheilen danach. Logik!” 

„Dielgeſtrenger Meiſter. Sie werden ungalant. 
Wir reden doch nicht von dem Mißbrauch herz- 
loſer Koketten, den jede wahr empfindende Frau 
verurtheilen wird, ſondern von einem armen 
Kerzlein in Nöthen. Wird dann die Kriegsliſt 
richtig geübt, der Ddrömmler recht gewählt und 
recht behandelt, ſo bleibt er eben immun, wie 
Sie ſich wiſſenſchaftlich auszudrücken beliebten. 
Wahrſcheinlich, weil Sie die Liebe als eine Art 
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halte ich nicht Stand. Ich habe dem Anſtande 
und dem eigenen Wunſche genügt und mich 
pflichtſchuldigſt als zurückgekehrt gemeldet und 
will Sie nicht länger ſtören.“ 

„Sie ſtören nie, Profeſſor.“ Er verbeugte ſich 
verlegen ſchweigend. „Ich will auch nicht mehr 
ſpotten. — Sie beſtehen darauf, zu gehen? Aber 
Sie kommen bald wieder, recht bald?“ 

„Sobald ich kann.“ 

Es klang kurz und doch ſchwer. Sie folgte 
feiner ſich entfernenden Geſtalt mit einem Blicke, 
in dem ſich Berdruß und Heiterkeit, Betrübniß 
und Ungeduld nach einander ſpiegelten und ver- 
ſank dann in Nachdenken. 

Nicht Jeden behandelte die junge, elegante Frau 
mit jo ausgeſprochenem Wohlwollen. Mit fieb- 
zehn Jahren an einen Mann verheirathet, der 
juſt dreimal ſo alt war wie ſie, hatte Helene 
Breitenbach in ihrer zwölfjährigen, kinderloſen 
Ehe wohl aufrichtige, auf Achtung begründete 
Freundſchaft für ihren Gatten empfunden; fie 
hatte ihn auch in ſeiner letzten Krankheit treulich 
gepflegt und nach feinem Kinſcheiden ehrlich be- 
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faal waren 2000 Menſchen erſchienen — und was 
fand fih beim Kaſſenabſchluß? 50 Billete waren 
verkauft! Es ſoll ſich auch unter den Mufikernregen, 
um irgendwie Abhilfe dieſer Zuſtände zu ſchaffen. 
Einſtweilen aber will keiner den anderen ſehen 
laſſen, welche gähnende Dede bei ſeinen mufika- 
liſchen Productionen herrſcht. Ueber den Kaſſen⸗- 
erfolg braucht der Concertgeber ja niemand 
Rechenſchaft zu geben. Zu den wenigen Künſtlern, 
die nicht nöthig haben, anderen Sand in die 
Augen zu ſtreuen, gehört Frau Tereſa d' Albert 
Carenno. Sie veranſtaltete einen Alavier-Abend 
im Saal Bechſtein. Das bezaubernde Feuer ihres 
Temperamentes, ihre große Technik, der Glanz 
ihrer Vortragsweiſe ſichert ihr, wo fie auch 
ſpielen mag, ein Publikum, welches ihr 
begeiſtert zuhört. Sie trug die Cis-moll-Sonate 
von Beethoven und Werke von Liszt, Chopin 
und Rubinſtein vor. Mit vielem Intereſſe er- 
wartet die muſikaliſche Welt Berlins das Concert 
von Profeſſor Heinrich Ehrlich, der leider fo 
ſelten ſpielt. Profeſſor Ehrlich, der der Freund 
faſt aller in den letzten Jahrzehnten lebenden 
Mufikern war — ich nenne nur Liszt, Tauſſig, 
Rubinftein, hat von jedem dieſer Freunde zu 
lernen verſtanden. 

Die herrlichen Frühlingstage ſind durch richtiges 
Aprilmetter — Wind und zur Abwechſelung Schnee- 
geftöber — wieder verdrängt worden. In den 
letzten Tagen erſchienen in den Straßen bereits 
Frühlingstoiletten, heute hat ſich jeder — der ihn 


beſitzt — wieder ſorgfältig in feinen Pelz ge- 
wickelt. Bei dem ſchönen Wetter hat auch der 
Miniatur-Elefant „Lilli“ aus dem Panoptikum 


eine Spazierfahrt nach dem königlichen Schloß 
unternommen, um ſich den kleinen Prinzen zd 
präſentiren, die mit großem Entzücken all der 
ewandten Mätzchen des kleinen Dickhäuters zu⸗ 
chauten. 


— 
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trauert; aber den Wunſch, ihm ins Grab nadı- 
folgen zu können, hat fie nicht gerade empfunden. 
Ihre reinſten und vollſten Empfindungen waren 
nicht zum Ausbruch gekommen, wie ein unter- 
irdiſcher Quell, deſſen ſtrömende Fülle ſie ſelbſt 
nicht ahnte. Und jetzt war ſie, in der Blüthe und 
Bollkraft des Lebens, reich, frei und unabhängig, 
umſchwärmt von Bewerbern, die wetteifernd nach 
fo ſchöner Beute jagten. Sie wußte dieſelben 
mit gleichmäßig kühler Freundlichkeit in ange- 
meſſener Entfernung zu halten und konnte ſich 
des ſkeptiſchen Gedankens nicht entſchlagen: 
„wenn du jetzt die arme Walſe von ehemals 
wärſt, würden ſie alle nicht wie Spreu zerſtieben?“ 

Nur von Einem glaubte ſie das nicht; nur 
Einen mußte fie von aller Berechnung frei, 
warmer Neigung fähig; aber der — bewarb ſich 
nicht um ſie. Profeſſor Baumgart, unter dem 
Spitznamen „der Frauenfeind” bekannt, hatte 
ſchon zu Lebzeiten ihres Mannes in ihrem Kauſe 
verkehrt, und zwiſchen ihm und der jungen Frau 
hatte ſich ein faſt collegialiſch freies, heiteres 
Freundſchaftsverhältniß gebildet. daß die Ab- 
neigung gegen die Frauen ſich immer mehr ver- 
lor und daß ſich dieſe Freundſchaft jetzt ihr gegen- 
über in ein gründlich verſchiedenes Gefühl ver- 
wandelt, hatte fie eher bemerkt als er ſelber, vielleicht 
ſchon deshalb, weil die Wahrnehmung fie mit einer 
warmen, bisher ungekannten Freude erfüllte. Das 
Spiel dauerte ſchon ein paar Monate lang und ſchien 
letzt ſich verſtärken zu wollen. Sie wußte ganz gut, 
daß nur die Sehnſucht nach ihr den Profeſſor 
fo ſchnell von feiner Reife zurückgeführt hatte, 
und allmählich begann auch in Baumgart die 
gleiche Erkenntniß aufzudämmern. In ihrem 
Gefolge ſtellten ſich bei ihm Beſtürzung, Scham, 
Unficerheit, fait Unwillen über ſich ſelbſt ein; 
denn daß ſeine Gefühle Erwiderung finden 
könnten, zu ſolcher Wiſſenſchaft hatte er es noch 
nicht gebracht. Zudem fürchtete er Spott, wenn 
der Frauenfeind ſich als ſchmachtender Liebhaber 
entpuppen würde, und ſo kam es, daß er ſelbſt 
bei ſichtlichen Zeichen ihres Wohlwollens verlegen 
oder gar trübſelig ward. Immer mehr be- 
mächtigte ſich ſeiner ein Gefühl der Unſicherheit, 
und er brach dann nicht felten. einen Anlaß vom 
Zaun, um die slucht zu ergreifen. Freilich trieb 
ihn bald genug die ſehnende Unruhe wieder 
zurück; befand er ſich aber in ihrer Gegenwart, 
ſo ſprach er über wiſſenſchaftliche Fragen, Tages- 
begebenheiten und eigene Erlebniſſe und that, 
als ob Amor längſt wie andere Göiter zu walten 
aufgehört hätte. 

„Schauſpielertalent ift ihm von den Muſen ge- 
rade nicht verliehen“, ſagte fih Frau Helene 
manchmal angeſichts ſolcher mimiſchen Leiſtungen 
und dachte dann wohl darüber nach, wie ſie der 
Tragikomödie zum glücklichen Schluß verhelfen 
könne. War dieſe geſuchte Cöſung auch jetzt 
wieder der Gegenſtand ihrer Gedanken geweſen, 
als ſie auf einmal mit faſt heiterem Auflachen 
den hübſchen Kopf hob? Ihre Geſellſchafts- und 
Anftandsdame, die in dem Augenblicke in das 
Zimmer trat, blickte ſich vergeblich nach einer 
Urſache zu ſolcher Heiterkeit um und fand ſich zu 
der Bemerkung veranlaßt, daß Frau Conſul 
heute ganz beſonders aufgeräumt ſei. 

Sie hätte dieſe Bemerkung auch auf die folgen- 
den Tage mit gutem Grund ausdehnen können. 

t darau folgert hätte, ö 


deiden die roſige und die bärbeißige Stimmung 
bald in nicht geringem Grade. 

Aber war dem Profeſſor ſeine Derdrießlichkeit 
zu verübeln, wenn er ſehen mußte, daß um ſeine 
Rofe ſich eine Hummel lärmend und ſchwärmend 
drehte und Miene machte, ihren durſtigen Saugrüſſel 
an dem duftigen Blumennectar zu erquichen? Und 
was noch ſchlimmer, die Rofe ſelbſt ſchien das 
gar nicht unangenehm zu finden. Im Gegentheil: 
die Dornen feinen Gpottes, die Küllblätter kühler 
Gleichgiltigkeit, wodurch andere Inſecten wirkſam 
ſern gehalten wurden, waren gefallen, und die 
Blume ſchien eitel Freundlichkeit und ſchelmiſche 
Koketterien zu duften, als wollte fie beſagte 
Hummel zum Näherkommen auffordern. Ja, 
Hummel, die Bezeichnung Jalter verwarf 
Baumgarts Unmuth, und einen böſern Namen 
feine Rechtlichzeit. Ein ſurrender Honigräuber, 
läſtig und doch nicht gerade bösartig, er- 
ſchien ihm dieſer junge Lieutenant, deſſen Ge- 
ſumm und Gebrumm Frau Helene für angenehme 
Mufik zu halten ſchien. Eingepelzt in ein ſüßes 
Selbſibewußtſein, jedoch auch nicht abgeneigt, 
gleichzeitig auch anderer Blumen Blüthenſtaub 
eimzuheimſen, ſchwirrte er dem armen Zoologen 
juſt vor der Naſe herum. Und dieſer mußte an 
die eigenen fünfundvierzig Jahre und ſeinen 
bürgerlichen Namen denken, wenn auch eine 
innere Summe ihm ins Gedächtniß rief, daß 
Frau Helene früher an einer ganz anderen Art 
von Vorzügen Geſchmack gefunden hatte. Kein 
Wunder alſo, wenn der Profeſſor mißmuthig 
war, und je mehr dieſer Mißmuth zu Tage trat, 
deſto wohlgemuther ward ſeine grauſame Freundin. 

Ein kleines Mahl, wobei der Lieutenant die 
Wirthin zu Tiſche führen durfte, war vorüber. 
Damen und Herren beſanden ſich in heiterſter 
Laune, und jeder Scherz fand gebührende Wür⸗ 
digung. Als doch einmal ein Engel durchs Zimmer 
zu gehen drohte, ſchlug eine junge Aſſeſſorsfrau 
vor, jeder Anweſende möge die Eigenſchaft nennen, 
die ihm am andern Geſchlecht am meiſten geſalle. 
Das gab neuen Stoff zu luſtigem Fin und Wieder, 
der vorhielt, bis die Gäſte ſich einzeln in kleinen 
Gruppen zu entfernen begannen. Faſt die letzten 
waren die beiden, ſo grundverſchiedenen Rivalen. 
Baumgart hatte ſich den Entſchluß abgerungen, 
ſeinem Gegner nicht das Feld zu räumen; der 
Lieutenant aber ſagte ſich zuletzt, daß man ihm 


einen Verſtoß gegen den guten Ton weniger ver- 


zeihen könnte, als dem „Büchermenſchen“ und 
wandte ſich endlich, Abſchied nehmend, an die 
Gaſtgeberin. j 8 

„Beftatten gnädige Frau, noch einmal meinen 
Dank zu Ihren Züßen legen zu dürfen —“ 

Warum nicht in die Hand, Herr v. Feldern?“ 
lachte Frau Helene, ihm die Rechte bietend. 

Er führte ſie an die Lippen und fuhr fort: 
zund beſonders dafür, daß Sie heute meinen 
Stand fo ehrten —“ 

„Wie das?“ 

„Sie nannten „Muth“ als höchſte Mannes- 
eigenſchaft; er gehört uns zu als ausſchließliches 
Eigenthum!“ 

„Sit dieſe Behauptung nicht ſchon uebermuth?“ 
klang es ganz leiſe von den Lippen der ſchönen 
Frau, während um ihren Mund jenes feine, faft 


malitiöſe Cächeln ſpielte, das den Lieutenant ſchon 
mehrmals ſtutzig gemacht. Er antwortete zwar 
mit gewandter Höflichkeit; aber ein paar Minuten 
ſpäter klirrte er nachdenklich und mit beträchtlich 
verringertem Siegesbewußtſein die Treppe hin- 
unter und erwog wieder einmal in Gedanken 
die ſchickſalsſchwere Frage: ob er ſich für dieſe 
charmante Frau oder doch lieber für die reizende 
kleine Laſſow entſcheiden ſolle. — 

Oben hatte ſich inzwiſchen Baumgart mit finſter 
zuſammengezogenen Brauen zu Frau Helene ge- 
wandt, die ihren Platz auf dem Sopha nicht 
wieder eingenommen hatte. a 

„Sie ſtehen — das heißt, ich ſoll gehen. Frei- 
lich, die Süßholzraspelei des Säbelraßlers da iſt 
von mir nicht zu erwarten —“ 

Sie wandte den Kopf zur Seite, vielleicht um 
ein geheimes Lächeln zu verbergen; er trat einen 
Schritt näher und fuhr gedämpft, aber nach- 
drücklich fort: ö 

„Und an ſolch einem Gewäſch können Sie Ge- 
fallen ſinden? Ihnen genügt ein ſolches Gehirnchen, 
dem nicht einmal der Gedanke dämmert, daß 
ein Forſcher, ein Arzt, ein Miffionar, ein ſimpler 
Fisher oft höheren Math beſitzt und beweiſt, als 
der Soldat; höheren Muth, weil er dem Tode 
allein entgegentritt und ihm kein Lorbeer winkt. 
— Und das iſt Helene!“ ſchloß er plötzlich in ganz 
anderm Tone, mit faſt ſchmerzlichem Ausruf. 

Sie hatte ihm ſchon lange die ſchönen Augen 
wieder zugewandt; jetzt fenkte ſie dieſelben wie 
befangen, während ſie leiſe erwiderte: 

„Der Muth, an den ich dachte, war der höchſte: 
mehr als in feinem Berufe, für feine Ueber- 
zeugung zu ſterben, gilt mir der Muth, ſeiner 
Ueberzeugung treu zu leben, unbeeinflußt von 
der Meinung der Menge noch der Mächtigen!“ 

„Er weiß Sie ja nicht einmal zu ſchäßen!“ 
brach es ſtatt aller Antwort aus Baumgart her- 
vor. „Ich hätte es ertragen können, Sie an 
einen beſſeren Mann zu verlieren —“ er hielt 
jäh inne und blickte, die Lippen preſſend 
zu Boden. Dann fuhr er etwas gejammelter fort: 
„Mag's drum fein! Mögen Sie des ſchwerfälligen 
Hageſtolzen ſpotten, dem ſein ehrliches, warmes 
Herz eine zu arme Gabe dünkte, um Sie damit 
zu erwerben — und der Sie jetzt das Ihre weg⸗ 
ſchenken ſieht an ſolch — ſolch — (er drängte 
ſichtlich einen harten Ausdruck zurück) ſolch eine 
Kummel!“ 

„Profeſſor“, die erzwungene heitere Ruhe 
ihrer Stimme verſchleierte kaum ihre tiefe Be- 
wegung, „Profeſſor, Sie claſſiſiciren nicht richtig. 
Herr v. Feldern iſt keine Hummel, gehört über- 
haupt nicht zu den Wirbelloſen. Klaſſe: Vögel; 
Ordnung: luſtige; Familie: Lockvögel; — Gattung: 
der Gimpel — Species — Drömmler — — — ,. 

„Helene!“ 5 

Waren es Thränen oder war es ein Lächeln, 
was ihre Augen ſo ſeltſam erſchimmern ließ, als 
ſie zu ihm aufſchaute? und was las der gereifte 
Mann darin, daß er die ſchöne Frau mit ſolch 

lötzlichem ſtürmiſchen Aufjauchzen in die Arme 
chloß? Er hat es nicht verraten — ſelbſt die 
Blumen an Helenens Bruſt hörten nur die ge- 


ich Glücklicher!“ f 
Aber als der Profeſſor Abſchied genommen, 

blieb er noch einmal ſtehen. „Helene — und d 

arme Feldern — ?“ ä 
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Sl, Danzig, 5. März. N i l. . 


Wetterausſichten für Montag, 6. März ß 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, bedeckt; feuchtkalt, Nebel. 
Für Dienstag, 7. März: 
Meiſt bedeckt, trübe; Nebel, feuchikalt. 


IBenachtheiligung des Leihamts.] Der 
Magiftrat hat der Gtadtverordneten-Berjammlung 
mitgetheilt, daß der dem Leihamt durch die be- 
kannten Manipulationen des früheren Taxators 
Roſenſtein zugefügte Schaden in Höhe von 
7336 Mk. ermittelt und bei dem Rofenftein’fchen 
Concurſe liquidirt worden iſt. Hiervon ſind 
21,76 Proc. oder 1596 Mk. aus der Concursmaſſe 
gezahlt und 5740 Mk. ausgefallen. 5 

* [Roften des Schlacht- und Viehhofbaues.] 
Wie geſtern angegeben worden, beziffern ſich die 
nach den jetzt vorliegenden Specialanſchlägen er- 
mittelten Koſten des hieſigen Schlacht- und Vieh- 
hofbaues auf rund 2½ Millionen Mark. Hiervon 
kommen auf die Sonderbauten für den — 455 
356 000, desgleichen für den Schlachthof 1058 000 
N., zuſammen alfo 1414000 Mk., auf gemein- 
ſchaftliche Bauten und Einrichtungen 822 000 Mk., 
wovon auf den Diehhof 260 000, auf den Schlacht- 
hof 562 000 Mk. entfallen. „Nebenkoſten für die 
Eiſenbahnanlage, Grundſtüchserwerb etc. ſind 
264 000 Mk. entſtanden, wovon 106 000 auf den 
Biehhof, 158 000 auf den Schlachthof entfallen. 
Insgeſammt vertheilen ſich alſo die 2½ Mill. Mk. 
mit 722000 Mk. auf den Biehhof und mit 
1778 000 Mk. auf den Schlachthof. ; 

* [Reubau.] Die vom Grünen Thor aus rechts be- 
legene Front der Milchkannengaſſe wurde bisher ſeit 
Jahren dadurch verunziert, daß das Grundſtück Nr. 7 
bisher nicht bebaut war und am Bürgerſteig durch 
einen alten häßlichen Mauerreſt begrenzk wurde. Wie 
wir hören, wird das Grundſtück nunmehr dur 
Herrn Zimmermeiſter Alex. Fey mit einem der Neuzei 
entſprechenden Wohngebäude beſetzt werden. der hierzu 
erforderliche Bauzaun iſt bereits errichtet. 

* [Auszug aus den Sitzungs-Prolokollen des Bor- 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 18. Februar 
und 1. März er.] Anläßlich einer von den Berliner 
Kolzhändlern beſchloſſenen Aenderung in den Ufancen 
des Berliner Konhandels hat die Fachcommiſſion für 
den Holzhandel beſchloſſen, daß kantiges Holz, ob mit 
oder ohne Ablauf gearbeitet, in bisheriger Weiſe in 
der Mitte zu meſſen iſt. Den hieſigen Holzhändlern iſt 
dieſer Beſchluß mitgetheilt und empfohlen worden, 
Contracten mit Berliner Händern, eine diefem Beſchluß 
entſprechende Declaration beizufügen. — Die Handels- 
kammer zu Kalle a. S. überſendet eine Bekannt- 
machung des Herrn Regierungs-Präſidenten zu Merfe- 
burg, nach welcher während der Nietlebener Epidemie 
in Kalle a. S. kein Cholerafall vorgekommen iſt. — 
Der Herr Kandelsminiſter hat in Verfolg der mit dem 
Geh. Oberregierungsrath, Herrn Dr. Ullmann, hier, 
gepflogenen mündlichen Erörterungen die en 
mitgetheilt für die Ertheilung der in Art. 302 
H.-G.-B. vorgeſehenen Ermächtigung zur Aufbewah⸗ 
rung von Waaren oder anderen beweglichen Sachen. — 
Kerr Richard Pohl zeigt ſeine Vereidigung als Waaren- 
makler an. — Das hönigl, Eiſenbahn-Betriebsamt theilt 
mit, daß es mangels der erforderlichen Mittel dem 
Antrage des Vorſteheramtes, ſeinen Anſchluß ſowie 
den der Güterabfertigungsſtellen in Danzig und Neu- 
fahrwaſſer an das hieſige Fernſprechneiz zu bewirken, 
10 een könne. Dagegen ſeien für den Etat 


5 die erforderlichen Mittel angemeldet worden 
und werde nach deren Bewilligung der Anſchluß vor- 


flüſterten Worte: „Ich Thor — ich Blinder |: 
7 Jahr der genoſſen 


Wiedergabe an durchgemacht. — P 


genommen werden. — Der Herr Regierungs-Präſident 
iſt gebeten worden, die Aufhebung der für holländifche, 
beigifhe und ruſſiſche Provenienzen noch immer be- 
ſtehenden Quarantäne Maßregeln in Neufahrwaſſer 
zu veranlaſſen. — Der Kerr Negierungs-Präſident theilt 
mit, daß durch die Ober-Medizinalbehörde in St. Peters- 
burg ſämmtliche deutſchen Häfen der Oſt- und Nordſee 
als ſeuchenfrei erklärt worden ſind. 

* [3ur Einkommenſteuer - Veranlagung.] Wie 
der „Staatsanzeiger“ berichtet, hat das Ober-Ber- 
waltungsgericht durch Entſcheidung vom 16. Januar 
d. J. angenommen, daß zu den gemäß $ I 1 Nr. 6 
des Einkommenſteuergeſetzes abzugsfähigen Be- 
trägen auch die von dem Steuerpflichtigen für die Ver- 
ſicherung gegen Unfall bei einer Actiengeſellſchaft zu 
entrichtenden Prämien zu rechnen ſind. Mit Juan 
hierauf iſt der Abzug derartiger Prämien in Zukunft 
unbeanſtandet zuzulaſſen. 


Aus der Provinz. 

Marienburg, 4. März. Für das hier zu erbauende 
neue Kreishaus hat der Kreisausſchuß durch Ver- 
mittelung des Berliner Architekten-Vereins eine be- 
ſchränkte Preisconcurrenz ausgeſchrieben. Die Auf- 
gabe unterſcheidet ſich wenig von denen, die für 
Gebäude derſelben Gattung früher auf gleichem Wege 
zur Löſung geſtellt wurden. Bezüglich der Architektur 
iſt die ſehr einſichtige Beſtimmung getroffen, daß die 
Fronten in würdigen, aber einfachen Formen ohne 
Verwendung von Verblendern in gewöhnlichen Hand- 
ſteinen unter ſparſamer Anwendung von FJormſteinen 
errichtet werden ſollen. Die Dächer ſollen möglichſt 
einfach, ſteil, überſtehend ſein. Für einen oder mehrere 
Preiſe ſtehen 1500 Mk. zur Verfügung. Einlieferungs- 
tag ift der 30. März d. J. 

Elbing, 3. März. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
das Miniſterium erſucht, die durch Einführung des 
Normal.-Etats der höheren Mädchenſchule erforder- 
lichen Mehrkoſten in Höhe von 12 010 Mark vollftän- 
dig aus Staatsmitteln zu dechen, und den bisher ge- 
währten Zuſchuß auch in gleicher Höhe weiter zu be- 
willigen. Der Finanzminiſſer hat ſich jedoch zur Be- 
willigung des Mehrbedarfs von 12 010 Mark nur 
unter der Bedingung bereit erklärt, daß die Stadt das 
Schulgeld für die Realgymnaſialſchüler auf 120 Mark 
erhöht, während es andererſeits der Stadt unbenommen 
bleiben ſoll, das Schulgeld in den neuen Realſchul- 
klaſſen auf 80 Mark zu ermäßigen. die Mehreinnap- 
men aus der Schulgelderhöhung wären von den oben 
erwähnten Mehrhoften in Abzug zu bringen. Die Stadt 
hann ſich jedoch zu dieſem Schritte nicht entſchließen, 
da man durch eine ſolche Erhöhung des Schulgeldes 
die Anſtalt zu ſchädigen fürchtet. Der für die Anſtalt 
mit dem 1. April erforderliche Geſammtzuſchuß der 
Stadt wird ſich, abgeſehen von der noch nicht normirten 
Staatsbeihilfe, auf 37 000 Mark ſtellen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 2. März. Eine abſcheuliche 
That hat dieſer Tage die Käthnerfrau M. aus Abbau 
Poln. Cerzin begangen. Seit längerer Zeit an 
religiöſem Wahnfinn leidend, hat fie einem kranken 
Arbeiter, der bis dahin ihr Kausweſen verſah, in 
dieſen Tagen mit einem Spaten den Schädel geſpalten, 
ihn dann in den Keller geworfen und mit Stroh be- 
deckt. Sodann war fie im Begriff, Waſſer zu kochen, 


um den ſo Zugerichteten zu bebrühen. In dieſem Vor- 


haben wurde ſie jedoch durch zufällig hinzugekommene 
Perſonen geſtört und ſodann feſtgenommen, um der 
Irrenanſtalt Schwetz überwieſen zu werden. (Geſ.) 

* Der Oberförſter Dreger in Zerrin (Einterpommern) 


iſt auf die Dberförfterftelle zu 3 im Re- 


gierungsbezirk Potsdam verſetzt und an deſſen Stelle 
dem Oberförſter Fricke, bisher in Eberswalde, die 
Verwaltung der Oberförſterſtelle in Zerrin übertragen. 

. Tr. Königsberg, 4. März. So vorſichtig und ſo 
glücklich geleitet worden zu fein, wie es das ver- 
ihaftlichen Grundereditbank 
heil geworden, kann ſich nicht jede der hieſigen 

ee e en. Mit einem Actienkapit 


Mk. rirend, 


It und bietet 


0 eingebüßt. — Ein aberm 

ohrbruch a die Sberſsabt für eini 
Waſſerzuſtromes. Die Reparaturausgaben e der 
diesmalige Winter nöthig macht, erreichen bereits eine 
unvorhergeſehene Höhe. — Für begebene 2 Millionen 
Mark- Knleihe ſoll die nächſten Dienstag wieder tagende 
Stabtverordnetenverſammlung den Zuſchlag ertheilen. 
Auch die Theaterſache wird noch einmal vor fie gebracht. 


Titerariſches. f 

© Eine jehr intereſſante Veröffentlichung, die nicht 
verfehlen dürfte, Aufſehen zu erregen, finden wir im 
Märzheft der „„Deutſchen Rundichau, und zwar die 
autobiographiſchen Aufzeichnungen Eduard Hanslick's 
„Aus meinem Leben“, welche die Jugend und die 
Studentenzeit des berühmten Muſikſchriftſtellers um- 
faſſen. Kanslick feſſelt uns auch hier wieder von der 
erſten bis zur letzten Seite, zumal durch die perſönlichen 
Erinnerungen an Rich. Wagner, H. Berlioz, Schumann, 
Ambros, Zomajhek ꝛic. — Unter dem Titel: „Wer 
kauft Liebesgötter?“ berichtet Profeſſor Th. Birt 
von der allmählichen Wandlung, welche die Amoretten 
in Kunſt und Leben“ von ihrer erſten hünſtleriſchen 
rofeſſor Ludwig 
Steins: 2 ietzſches Weltanſchauung und 
ihre Gefahren“ be chäftigt ſich in geiſtvoller Weiſe 
mit dem Neo-Cynismus Nietzſches, welcher die philo- 
ſophiſche Modeparole des ages zu werden ſcheint, 
und legt die gefährlichen Wirkungen dieſer Richtung 
dar, wobei dem Philoſophen Nietzſche arg zugeſetzt, 
dem glänzenden Schriftſteller aber volle Gerechtigkeit 
gelaſſen wird. — Zwei kleinere Kufſätze find. der 
„Columbus-Feier“ wie den „Politiſchen Zuſtänden auf 
den Kawaliſchen Inſeln“ gewidmet; der letztere Aufſatz 
iſt ſichtlich von einem mit den Verhältniſſen genau ver- 
trauten Schriftſteller geſchrieben. — Den novelliſtiſchen 
Theil des „Rundſchau“-Heſtes füllt eine ſpannende 
Novelle von Paul Heyſe: „Martin, der Streber“, 
ſowie die neueſte Erzählung von Salvatore Farina: 
„Eine Lüge der Liebe“ aus. 


Zuſchriften an die Redaction. 


In mehreren Zeitungen tauchen Gerüchte auf, nach 
welchen nicht allein die deutſchen Bundesregierungen, 
ſondern auch die freiſinnigen Reichs- und Landtags- 
Abgeordneten geneigt ſein ſollen, für die Aufhebung 
des Geſetzes gegen die Zulaſſung der Jeſuiten zu 
ſtimmen. Es wird angedeutet, daß die erſteren da⸗ 
durch das Centrum für die Müitärvorlage zu ge- 
winnen hoffen, während bei dem Votum der Frei- 
ſinnigen doch nur die Gegnerſchaft gegen Ausnahme- 
geſetze überhaupt maßgebend ſein könnte. 

ch bekenne mich offen als ein Gegner aller Com- 
promiſſe in politiſchen Principienfragen, ſtehe aber 
auf dem Standpunkte der weitgehendſten religiöfen 
Duldung, im Bunde mit unbeſchränkter Geiſtes- und 
wiſſenſchaftlicher Denk-Freiheit. Denn ich ſehe das 
Keil der Welt und unſeres theuren Vaterlandes nur 
in dem friedlichen Beiſammenleben aller Menſchen, jwes 
Glaubens ſie auch ſein mögen. Nur Gott kann darüber 
Richter fein, welcher religiöfe Glaube des Zugend- 
haften und Be zur Seligkeit führt, nicht 
der ſianliche und ſterbliche Menſch. Nur die von 
unſerem Keilande gelehrte Nächſtenliebe, auf deren 
Boden folgerichtig chriſtliche Duldung gedeiht, giebt 
meines Erachtens die Anwartſchaft auf den erhofften 
Kimmel, ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes. 
Der religiöſe Friede iſt dank dem geſunden Bürger ſinn 
bisher bei uns aufrecht erhalten worden; eine weiſe 
Staatsregierung ſchützt ihn und die verfaſſungsmäßige 
Geiſtes- und Gewiſſensfreiheit. Würde der Friede nicht 
geſtört werden durch die Zulaſſung der Jeſuiten? — 
Die Geſchichte bejaht dieſe Frage, denn der Jeſuiten⸗ 
orden verleugnet ſeine Grundgeſetze nicht, die mit der 
modernen Geiſtes- und Denhfreiheit im hraſſeſten 
Widerſpruch ſtehen. Das vornehmſte derſelben iſt die 


all og 


Ausrottung alles deſſen, was ein ftarres Dogma mit 
Ketzerei bezeichnet. — Ich kann mir erſparen, dies 
näher auszuführen, denn wer den Anſpruch auf wahre 
Geiſtesbildung erhebt, kennt die Geſchichte des Jeſuiten- 
ordens und ſeine Lehren. 

Fern ſei es von mir, die Verdienſte zu verkennen, 
welche ſich Jeſuiten um die Wiſſenſchaft und Cultur er⸗ 
worben haben: — um die letztere freilich nur im 
jeſuitiſchen Sinne. Sie find weltklug, dieſe frommen 
Männer, ſie kennen die Wege zu den Menſchenherzen 
auf den Thronen und in den Hütten. Nicht ihre Lehren 
machen fie gefährlich, ſondern das Rüftzeug, mit dem 
fie kämpfen im Dienſte Gottes und zur Ausbreitung 
ihrer Lehren. Ihnen wieder Eingang zu verſchaffen, 
hieße eine halb erſtarrte Schlange am warmen Buſen 
— Leben erwechen zu wollen; ſelbſt dem kundigen 

aturforſcher, obgleich er ihren Giftzahn kennt, könnte 
ſie doch gefährlich werden. 

Darum nicht etwa aus religiöſem Haß, ſondern aus 
vorſichtiger Klugheit und im Intereſſe der Geiſtes- 
und Gewiſſensfreiheit „Fort mit dem Jejuitis- 
mus (und ſonſtigem Antimismus)!“ Petitionen ſind 
zwar recht ſchön mit Plus und Minus, ein Mannes- 
wort appellirt aber lauter an die öffentliche Mei- 
nung, die Gott ſei Dank heute nicht mehr ganz ignorirt 
werden darf. 

Heubude, 3. März. f 

n 


ern 
Hauptmann d. Landw.-Artillerie u. Rechnungsrath a. D. 


Standesamt vom 4. März. 

Geburten: Arbeiter Otto Schindowski, S. — 
Tiſchlermeiſter Guſtav Wobbe, T. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Marszan, T. — Arbeiter Franz Bibiko, S. 
Jabrikmeiſter a. D. Maximilian Weyer, S. — Arbeiter 
Julius Nuski, T. — Arbeiter Kermann Karnapp, S. 
— Keffelfchmiedegefelle Karl Senger, S. — Kutſcher 
Karl Lashowski. T. — Arbeiter Auguſt Schlack, S. 
— Arbeiter Karl Auguft Dunſt, 1 S. 1 T. — Arbeiter 
Joſef Podjaski, 1 S. — Mititär-Invalide Hermann 
Guſtav Rofien, 18.— Arbeiter Gottlieb Czeszinski, S. 
— Unehel.: 3 S., 1 T. 

Aufgebote: Vicefeldwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich 1 Otto Rudolf Tolksdorf und Amalie 
Meyer. — Etatsmäßiger Trompeter (Sergeant) im 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Karl Albert Seidler 
und Margarethe Betty Schmidt. — Königl. Haupt⸗ 
Zollamts-Aſſiſtent Friedrich Eduard Waldemar Jacobi 
und Helene Antonie Röpell. — Arbeiter Johann 
Friedrich Tiedemann und Henriette Trampenau. — 
Second-Lieutenant im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Luis Albert Schlabitz und Meta Johanna Karoline 
Pauline Seering. 

Heirathen; Gärtner Rudolf Wilhelm Vallentin und 
Martha Magdalena Liedtke. — Sergeant im Train- 
Bataillon Nr. 17 Karl Theodor Emil Oskar Beerbaum 
und Mathilde Wilhelmine Wedel. 

Todesfälle: Schreiber David Martins, 60 3. — Frau 
Narie Piſawohkl. geb. Kluwe, 34 J. — T. d. Arb. 
Karl Gronau, 4 M. — Frau Wilhelmine Habermann, 
geb. Sooſt, 76 J. — S. d. Maurergeſellen Wilhelm 
Ragge, 3 Tage. 

—— — — 
Näthſel. 
I. Näthſel. 
Die Erſte ſtrebt empor zur Luft, 
Wo munter die 2 Leiten tanzen, 


Bon Sonnenſchein und Blumenduft 
Und Liebe ſingt das Lied des Ganzen. 


II. Logogriph. 
Mit „e“ in einem Drama ein Held, — 
Mit „a“ — wer's „macht“, — dem's nicht gefällt. 


III. Kryptogramm. 
Das Inſerat 


zu un ö orz aus, als ſind: 
billigſter Miethspreis, keine Kurtaxe, mehrere Meilen 
in der Runde kein — Klavier. 
Wo? — ſagt „Die Adminiftration“ d. B. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19 998. 


1. Gaſt. Wirth, Gaftwirth. — 2. Vorſtand, Verſtand. — 3. Friedrich 
Vodenſtedt. 
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„ 3). 
N. Dar Y ſämmtliche aus Danzig. Behnhe-Weikhof (8), A. v. G. 
Gneſen (3) und E. Ar.-Berlin (3). 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmwafler, 5. März. Wind: GM. | 
Geſeselt: A. W. Rafemann (S.), Büfing, Dünkirchen, 
Nelaſſe. — Emilp Rickert (SD.), Steinha en, Rotterdam, 
Getreide und Güter. — Agnes (SD.), run, Libau, 
leer. — Theodor Burchard (GD.), Dedom, Cibau, leer. 
— Jreda (S.), 9 London, Getreide und Güter. 
ichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Haeger a. Marienburg, Gutsbeſitzer. 
Zieſe a. Elbing, Fabrinbeſitzer. v. Plucinski a. 2 
du Bois nebſt Gemahlin a. Cukoſchin, Plehn nebit Ge- 
mahlin a. Summin, Schultz nebſt & 
Montau, Rittergutsbeſitzer. Anaffe aus 
Ingenieur. Oſſent aus 
v. Hindenburg a. Berlin, Oberiilieutenant. Bernhardt 


J. Jacob, Franz, Hecht, 
Cberhardt, 
omann 


Thal, Fuß a. B Hedi 2 — 
. lin, itz a. Thal, Fuß a. Berlin, Conderei 
a. Berlin, Chemnitz a Schult ler boſen 


Gtrehlke a. Oppalin, KRitterutsbefiher. Frau Ritter⸗ 
gulsbeſ er v. Gottberg a. Cabüſſow. me a, Brom 
berg Oiſizier. Frl. v. Gottberg a. Stolp. CTlaaſſen 
nebit Gemahlin a. Hamburg, Director. Warda nebſt 
Gemahlin a. Thorn, Notar, Hübner a. —. — 
Fabrikant. Frau endelſohn a. Gtolp, Nentiere 


nn, Michaelis, Lichtenſtein a. Berlin, _Pinetk 
ebf“ li Baris,  Gturtevant a. Bremen 
mmerich a. Rh., 0 


eſſau, Olſing a. Kopenhagen, Wenzel a. Bünde i. Weſtf 
276 i 1 d. geipiig. Wolf aus 
cher a. Haagen i. Weſtf., Gamann u. Stein 
hardt a. Hamburg, Müller a. Dresden, Schumache 
aus Köln, Haferburg a. Amſterdam, Kaufleute. 


＋X—[ßX˙⁊; u 


— Bekanntmachung. 1 5 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziehung der 880 den Allerhöchſten Erlaß Seiner Majeftät des 1 A 90000. 00090 


Kalſers vom 16. September 1891 genehmigten 8 1 40000. 40000 


i Weſeler Geld-Lotterie 10000 10000 


1 
1 7300-— 7300 
2888 Gewinne = 342,300 Mark 3 5 5000. 10000 


zum Ausbau des Thurmes und zur Vollendung der Willibrordi-Kirche ; 3000.’ 12000 


* Donnerstag, den 16. März 1893, S. 2000- 16000 
in Weſel im Saale der Vereinigung unwiderruflich ſtattfindet. 10 ; 1989- 10 0 oo 


Veſel, den 26. Feb 1893. - 
ee J S0. 500. 10000 


Beſſerer. Boland. 5 40 5 300. 12000 


homas. 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt und verſendet Original-⸗Looſe zum Planpreife 


von d 3 Mark das General-Debit 300 3 100. 30000 


- Berlin W. 500. 50. 25000 

Carl Heintze, nein, W, f 
Telegramm-Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. er Fern Ber: 1000 5 40. 40000 
Auswärtigen empfehle ich die Beſtellung auf Looſe auf den Abſchnitt einer Poſtanweiſung deutlich aufzuſchreiben und jed: 1000 5 30. 30000 


Beſtell 30 Pf. für Porto und Gewinnliſte beizufügen. 5 — 

rn 8 der Verſand der Loofe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. SSS Gewinne — 33123008 

Bekanntmachung... = — 5 

Zur. Berdingung der Lieferung Pädagogium Kahn None ’ N 9 18 
Bejelerfirenbausbeld-Lotterie) 


ee ee 5 b. Hirſchberg i. Sl. = 
5 N 


Butter, Zucker und Petroleum 


EIER 


herungs-Gesellschaft zu Leipzig 


z (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1330. 
für die ſtädliſchen Cazarelhe und ee e 5 2 Versicherungs- Bezahlte 
Bas ee e e e e. Hauptgewinn 90000 Mk. — = deff 


bis Ende 1890: 


haben wir einen 9 13 kl R { er x . .. | E d 1890: 
Mr Ziehung am 16. März 1893. 556 Dütionen Mt. 
N R SELLER ˙ AA . KIEL EEE LEINE NEE TE FL 5 j e 2 a 
ooſe d 3,50 Mu. find zu haben in der 3° Millionen . 
8 2383 Millionen m. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


2 RR * 
0 


ec, 
= 


Zeitpunkt 
werden und 


bedingungen für die Intereſſenfen[ Fe 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 


“> ing, den 3. Mart 1883 5 — Ziehung am 16. März. & ee = ee gel 11 
ang. . Mar . 5 8 ; 3 Ziehun 8 — Ende 1890: 4 . Nen 
für die Habt. eee = Rheumatismus 5 Weseler Geld-Lotterie. 86 ze Mk., 1880-50: 16% 
Wund das Arbeitshaus. 5 0 8 . 89: 
Foriſehung der 5 — Gicht 5 — Hauptgew.: 90 000, 40 000, 10 000 M. ete. 94 Millionen Mg. % e 187978. 34% 
1 0 5 lift Ne Orizinalloose & 3 K. Al 103 Miitonen zu. See 18052442 
7 ö : | EEE AREA EIER GE der ordentli 
im ſtädtiſchen Leihamt . N l N 6 1 a ee ar 2 er — e Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. en 
W aliplatz 14 2 R. Baszynski, Berlin, strasse Ne 64. Wi Bei den 38 deutichen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 
mit verfallenen Pländern. deren werden unmeiteihaft am H Po iste 30 Pfg. WERERERRERNZER I fammen mehr als #500 Dillionen Mark verfihert. Dieſe Riefenziffer jeigt, weiche Aus. 


= 3 Dehnung die Gebensverficherung in Deutihland bereits genommen hat. Die Cebensverfiherung 


erite oder erneuerte Beleihung 
vor längerer Zeit als einem Jahre 


9 f 855 g . 
Montag, den g. und dienstag. f Zeittott - Mnterkteiber. Freunde der Wahrheit, 


den 7. März, i drichn vereinigt Euch mit uns zur 
D b, .. a 
Raben Mälhe ut. Erlösung aus socialer Noth! 


Stuttgart. (6079 
mit Kleidern, Wäſche u. ſ. w. 
Seit Oktober 1892 erscheint: 


Mittwoch, den 8. März 1893, 
Einiges Christenthum. 


Vorm. von 9 Uhr ab, 
ö Volksschriftzur Förderungd. Bestrebungen 


mit Gold- und Silberſachen, 
Juwelen, Uhren ꝛc. 
M. von Egidys 
und unter dessen Mitwirkung vierteljährlich 
be on ao 


Danzig, den 17. Februar 1893. 
2 8 . heraus von 
11 — en er 


Der Magiftrat. 
Dienten, ben g. P. Nis, Ber- 
mitiags vor 10 Uhr ab, werde] fü 1 Mark in Briefmarken. Professor an der Untversttät fel. 


ilt ein Segen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
2 u kein Beamter follte daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 

.Die Lebens verſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Perſicherungsbe⸗ 
dingungen (Unanfechtbartzeit fünffähriger Policen) eine der größten und billigſten Cebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicher ten iu. 
ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


N 


4 x € En 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Bon der Firma Henkel & Co. wird in letter Zeit ein Inferai verbreitet worin 
vor Nachahmungen ihrer Bleichſoda gewarnt wird, da diefelben meiſtentheils gänzlich werth⸗ 
los ſein ſollen. Hierzu erklären wir, daß die von uns hergeſtellte 


ſtellt 
8 8 
Union Bleichſoda 
biermit nicht gemeint fein kann, da durch die wiederholten Unterluchungen vereibeter 
— 8 Gutachten der Firma Henkel & Co. auch vorgelegen hat, feſigeſtellt 


worden iſt, daß 
Union Bleichſoda 


zur Zeit die weitaus befte und gehaltreichſte Marke aller in Deutihland überhaupt im 
Handel vorkommenden es it, alſo auch die Henkel'ſche Soda an Güte und Gehalt 


weit übertrifft; dies zur Richligſtellung. 8 
Goda-Fabrik Union, 


Ploen i. Kolſtein. 
General- Vertreter für Weſtpreußen Kerr A. v. Tadden, Danzig. 
ſehr gejhägten N 
Thanus-Pillen, 


Sac. Assven- 7 


Sanne, Sele, 


* 


⸗Curatorium. 
T * 
ich bortſelbſt im Auftrage bes Frl. diese Volksschrift will eine rein geistige zwung⸗ 
* m — Fortzug von Dani. ner El lose — Niemanden ausschliessende und daher um so 


eine nur kurze Zeit benutzte herr Ai — h 
lie en ET wirksamere Vereinigung Aller bewirken, welche 


1 | die sociale Noth der sgenwart empfinden und ge- 
beitehend aus: willt sind, nach ihren Kräften mitzuarbeiten an der 
Blülhgaruitur, Nleiber- k Herbeiführung einer dem heutigen Culturbewusstsein, 
S 5 e. Kü enan h entsprechenden höheren Culturstufe der Menschheit, 
lat 


i ücheneinrich- zuſtände j . in welcher keine Kriege zwischen den grossen 
tung, Betten, Teppiche, Regu-|oh theil V ji Culturstaaten, keine Hevelotien ‚und ee 
or u. ſ. w. leich b Be- geistige Knechtung mehr möglich sein werden. 

5 1 gesen 0 ei h jaare Be- s uneigennützige Führerin in dem Streit 
ng 5 * ig 8 99122 85 der Meinungen ruft die Volksschrift alle edel- 
der Auchon unerſag 7 (6207 ifelte J zem Anschluss auf. Jam in Ne e 
agt. e un. ? N ß damit in errei „was 

Neumann, Gerihtspollzieher, ebenfalls in einer kurzen Zeit. die Besten aller Länder und Zeiten erstrebt haben, — 


'runksucht KeeleyInstitut! 
D a — B. a. ank in-Expell ein veredeltes Menschenthum. 1 um Sue ; eeley nstitut 3 rn 
— nker-Pain-Expeller un j N Alle e FAT, weit 
anzig — Bremeniffinke rel chen" 8 Frederiksberg All 10, | REN 
und Vice VErSQ e dei Gicht, Rheumatis- OTINISMIIS. copenhagen, V. Fri: 
Das e und Erkältungen „ 1 0 5 pi f Dänemark. N 
1 ie Patienten heben Er- - : 
iſt Ioubniss während der Cur Die Cur dauert 4 


olgen 
. in allen Weſttheilen ver- Spirituosen zu geniessen, Wochen, führt keine 


Die ſeit drei Jahrhunderten! 


die vielfach 
Nangeprieſe⸗ 


Verlag d. Volksschrift „Einiges Christenthum“ 
Kiel, Falckstrasse 9. 


„Neptun“ in Bremen. 


Danzig — Rhein 
und vice versa. 


Directe Dampfſchifffahrt — 
ohne Umladung, 


2. i d Morfi hen, : \ : 5 . 
Güter - Änmeldungen nehmen ihre euntigen Erseise Kung SE a © is sie von sich selbst.da. Leiden mit sich und u water 
entgegen (6218 5 * Au ä . 5 — mit aufhören. Aufenthalt befördert geschwäch- 7 „ 
Aug Wolff & Co das beſte während der Cur in oder te Thätigkeit von mir 
i Danzig 8 aller 3 orben — Baie —— 5 ae durch die Apothefien 189.810 

1 exrw „ 12 elleben, wenn 1 h N 
und Dampfſchifffahrts-Geſellſchaftſ Der echte Anker-Bain-Er- sich. der Patient nur. den Sieherer Frfolg zu 100 Sr Ss. 


= Soeben erscheint = teln für 5 A zu erhalten. Man 


in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


eller iſt in faſt allen Apo- ichen ärztlichen Anord- . : % 
ungen unterwirft. Mehr Wird garantirt Sonst 
100 060 sind in den Ver- P 3 5 
uten Staaten durch Dr. Zurückzahlung. 
eys Methode geheilt 5 0 
en. Das Resultat ist Ausführliche 


nd. Der Arzt des In- 1 
N Tkyuesen be: Prospecte gratis und = 


Abm nie andere als mit oben⸗ 
ſtehender, eingetragener Schutz⸗ 
marke, meinem Namen u. Proſpekt 
verſehene Schachteln. 

Dr. Overhage, Faderbern. 


N 


E 


Das weltbekannte 


17,500 Seiten Text 


Dampfer „„Rhes“ vom ihein]® Es w oriet alle Anfragen. franco. 8 
bier ener a FT ee e Bettfedernfabrik- 
Beide Puntofer er ge die regel Probehefte und Pros peſtte gratis * i Berlin, Drinzenftr. A8, verfenbel 
mäßige Fahrt zwiſchen Danzig und durch jede Buchhandlung, VI 5 Be: 2 geg. Nachn. (nicht unter 10 Mk.) 


den Rheinſtationen während der 


garantirt neue 8 füllende 


Sal 5 i * N — Bettfedern Pfund 55 3, Kalb⸗ 

. 10,000 Abbildungen und Kart ; n 5 = 5 * Pfd. M 157 weiße 

Bremen bei Bedarf noch weitere DS EEE 5 B Halbdaunen, Pfund M 1,75, vor- 
Böte einlegen. > \ A x 2 Fa ER A tügl. Daunen, Pfund M 2,85. 

5 8 3 Y 8 — ade „Dielen Daunen genügen 

Be 5 5 2 und zum gröjten Oberbeit. 

500% und mehr erſpart jeder Raucher “u Bene * Verpackung wird nicht berechnet. 


der feinen Cigarren-Bedarf bei mir decht. 
Auch für Händler der beſte Gelegenheits ba * 

Aus der Salhmannſchen und andern Concurs maſſen 
noch zu haben, ſoweit der Vorrath reicht: 


Sumatra mit Brafil, volles ſchönes Jacon, nee- % 7 Mufterfhut 


und 


Zorfmull 


empfiehlt billigft 


Lanolin-Cream-Seife 


von 10—15 M per 100 Stück. 2 von Reinh. Wilhelm, Berlin ; 5 

Derſand nicht unter 100 Stück, 500 Stück verfende it, vermöge ihrer cosmetiſchen Eigenſchaften das wirkſamſteſ 
ſranco. — Zahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen zur Mittel zur Erhaltung eines jugendfriſchen ſchönen Teints. 2 
us. a Stück „zu haben bei B. Renk, Damm, Eee 


in berühmten Marken: 
Manuel-Gareia, Punch und Herry Clay 


Stationen des Ober -Rheins. SS n, ſchne 2 
Aug. Wolff & Co. 82 weihier Brand und gut im Geschmack, 200 Stück belorgt und verwerthet 
ind rauf Pi a ae anne, f d and an 
asPaed.üstranh, Filehne 85 * mit en 100 Ste in Qualitäl, mild ren En 
: ; 2 © und angenehm, N a . 8 
der an da nimm“ Jg. Ss Grohe enen en rein. Sie e kek pe 
85 Rein ‚Havanna garantirt Handarbeit, Dlittelfag,, 8 2 
Ki 28 kräftig und voll, 100 Stück 6 M. —— ER Prima 5 
2 5 52 Rein Havanna Regalia, hochfein und kräftig, 100 
= u SE SR Stich 712 . 5 Torfſtreu 
EAU DE COLOGNE |} man. | 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


. Auſicht a i 0» | She Budda'er 
Beste Marke. Geld zurücgelandt, eee Torfſtreu-Fabrik 
1 Vorräthig In fastallen feineren Größtes deulſches eigarren - berſand - Beſchäft 24 neue Milcheimer mit Deckel von Iruens & Co., 
eferenzen. von — 8 
Th. Peiser, Bontonbien, Tark gearbeitet, Lubichow Weſip. 


Berlin N., Lothringerſtr. 52, am Rojenthaler Thor. 


12 u IB iter, ver Stück a 5,50 . 
a per uR a 
Inhalt 12 3 15 er ver Stüc a DER N. 


hö 
liches Infertio 2 
Wo? fast die Expedition bieſer Zeifung. 


im Neg. Beten 3 


EUnion-Bleichsoda ist die Beste. 


Gutachten 
Auf Grund ber erhaltenen Analmen-Reſultate der eingeſandten Bleichſoda-Proben 


Nr. 1 Bleichsoda aus der Fabrik Union, Nr. 2 Elberfelder, Nr. 3 Henkel, Nr. 4 Hoffmann & Schmidt 


bezeichnen wir die Bleichſoda der Sodafabrik Union als die befte bezüglich des Waſch- und Preiswerths. Während nämlich die Bleichſoba der Sodafabrih Union aus reiner Soda beiteht, en die Soda der . Fabriken 
erhebliche Zuſätze von fremden Salien, und zwar die Elberfelder Bleichſoda 32,2 % Glauberfſalz, die Henhel’ihe Pleichſoda 21 7 1 112 die Koffmann'ſche Bleichſoda 64,5 — ag 

Ader ſch-techniſches Taboratorium von Dr. Sch te & Dr. Amsel, K 
Nachſtehende 4 Bleichſoda-Proben er un 1. Sodafabrik Union, Ploen, 2. Hoffmann & Schmidt, Leipzig, 3. Henkel & Co., Düſſeldorf, 4 N. Kaukn, Elberfeld und ergab deren d e daß die Bieichloda der 


Sodafabrik Union die reinſte und gehaltreichſte it. 
Dr. Ulex, Hamburg, beeidigter Handelschemiker. 


Die Deulſche Hypothekenbank (Artien-Bei.) Berlin 
Haus- und Grundbeſitzer-Verein den dane fene 1 5 
1 10 fachen Gebäudeſteuer- ungswerth zu billigen Bedingungen 

zu Danzig. äheres bei dem Generalagenten 


Benno Loche, 
5882) Holigaſſe 12. 
Lifte der Wohnungs-Annoncen, iz 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 


m — 
eins- Bureau, von jent ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr W̃ G (die N 
53, ausliegt. 
9925 1 1 ein Golpwaſſer 
250.00 35 5 5 — allerfeinſte Qualität 

1, Liter flaſche Mark 7 


General-Dertreter für Weſtpreußen Herr A. v. Tadden, Danzig. 


Die am 1. 5. 77 berkeie 
oupons unſerer Pfandbriefe 

d b t 15. Mo Ver 

werben bereits vom 15. Fenn Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 
und den bekannten Zahlſtellen in Danzig. 

eingelöſt (6069 


Vommerſche 
__Knpothehen-Actien-Bank. 


Loose: 


Weſeler Beld-Lott. a 3,50 MU 
Dan. Gilber-Lotterie a 1 1 
Ruhmeshalle-Görlitz a 1 U 
Marienburger Schlopbau a3. u, 
St. Marienkirche zu Treptow von den älteſten Zeiten ei zur ag ihrer Wieder- 
a. R. a1 vereinigung mit Preußen 1893. 

zu haben in der 

Exped. der Danziger Zeitung. 


—— sn 


Im April d. J. erſcheint: 


Die Provinzial-Hauptstadt Danzig 


in ihrer 
hiſtoriſchen, e a ſprachlichen Ent- 


Volksſchrift in Skizzen, als Feftgabe allen Weſtpreußen 


Lotterie-Cooſe: zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptftabt J., Ach offerirt 
MeteierDriginat3 ZB no1 gewidmet von f 3. J I Gi 51 
BR nah a Aa J. N. Pawlowski. 81 ‚N ER ich. pp. 1 Nag . U 1US V. OÖ Zell, 
Königsberger Pferde a z Eee — Ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 M. Ader. 
inti j 3. u. Bob, 7 nn 5 gr", 
8 2 (Subſcriptionspreis 3,50 M.) tall für 2 Pferde, Boggenpfuhl 7 Hundegaſſe 105. 


. 5 u. gewölbt. K Kelter, * . — Te 


95 
Borausbeitellungen zum Preiſe von 3,50 MU nehmen 
Seller jun., Lotterie- Geſchäft, 7 Ale Holz 1 5 Aneibab 9. 


Jopengalie 13, Ecke Porkechaiſeng. bis zum 1. April alle Buchhandlungen entgegen, 
5 ’ Hochachtungsvoll 
Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann. 


‚ae ‚Waihkd.rc.,Cang uhr,Bahnhofitr.6, 
Maichhdh.rc..Canafuhr,B ahnhofitr.6. 
f ch. pp., Strand en 
„ Waſchnch. Tr 1 Damm 7 
mm. und viel Abena eideng. Ab. 
immer pp., ene e Aa. 


Bu 


Geld - Lotterie. 


Ziehung 16. März cr. 8 Be, gr PB Sraueng. Näh. Krebsmarkt 9. G.KESSELER etre 
’ 8. Bod H ſſe 14 part. 
5 > Hamburg- Australien Se ei nee Denen & Ackermann, 
Mar : 3 4 715 A. DRe pink ch. ꝛc., 5 Breslau, 
Originallooseh 3 M Directe Deutfche Dampffaifffahrt nach 1 7 ar: 8 = ohlengeſchäft en- gros und Kalkwerke in Gogolin. 


Adelaide. Melbourne, Sydney 
"\ (Antwerpen anlaufend) 

Neue ſchnelle Dampfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 
Vorzüglichſte ceinrichtung u. nose Imiſchendeks-Paſſaglere. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 
Auskunft erth. Nudolyh Kreiſel, Danzig, Brodbänkeng. 51. 


fehlen beiten Bgu-Stückkalk und Kalkaſche aus 0 Oefen. 
eh ehdorfer (b ai für techniſche Zwecke, Kauffunger und 
Dp elner hydraul. nd ppelner Cement, auch in Beiladungen. 
ac allen Ba 1 (6227 


J. Eisenhardt, 


u 
I 


98 5 


x ertheil 
Engelh. Krieschen, 
ani 
ie: Baradiesgaffe BZ: 


kerri in Slenonrapir 


Neu Stolze wird ertheilt Frauen 
gaſſe 23. (66217 


„Stellenvermittelung. | 


Weltberühmte Jangapparate 
* für Raubthiere, Vögel, Stiche. 
p., 5 
ell,, Bod., 8 5 — 
l „Badeſtb., Canggarten 37/38. R. Weber, 


11 sub geil, Bob. 2. Daufegafte 12 ir er a Eine Wäſche⸗ 
Kch., Kell. b. Boagenpf fuhl 20, 8 3 ZB Directrice 
u ene nr ; 
ntr., K „Ad München 125 Wildlocher, itterungen etc, per ſofort geſucht. 
„Ke . koſtenfrei. Gefl. Offerten mit 95. 


ltsanſprüchen unter 
9105 N — Erpeb. dieſer 


Das Brennholwerfandgeihäft Zeitung erbeten. 
A. E errari- Thorn * 


u TER ür einen 18jähr. jungen Mann 
ſchifffahrt trockenes kiefern 5 (Arzt-Waife), MAT. d. Ober- 


P 


N Das en 

ZBior ist ein vorzügliches | 
#7 Genussmittel fur Gesunde, 
9 Reconvalesconten, Fett- 
leibige, Magen-, Leber-, 
Gallen-, Gicht- und Nieren- 
Leidende 


Leine Aenderung der 
5 Lebensweise erforderlich! 


Das obergährige Bien 
ist ein vorzügliches Go 
nussmittel für Zucker- 
kranke. Sein Genuss be- 
wirkt Zuckerverminderung. 
Jeder Sud wird chemisch geprüft! 


Ist das beste, wohlschmeckendste 
diätetische Tafelbier! } 


Nn 
Br 1772) 


Ss 


w 


n 
we 
we; 
8.8 


Schulvorsteh. Lewetzki's 
Staatl. .concession. Vorbereitg 
für Abiturium, ob, Gymn. 
u. Realgymn,- Klassen. 

Vorzügl. Erfolge, 
Berlin, Kommandantenstr. 5a 


—* *** „ „„„%„%%„%„%„„„ „„ „ „ „ „ 


. ²˙ AAA 
Aelteites und renommirteſtes 
Inſtitut für 


5 8 0 71 a a 180 0 it, lobenhol Habn- Sezunda d. * 
Buchführungs⸗ 5 ERSTEN TE en Da a le kel Uler Dana. RAS 1. fe 
1 Enthält im seinen Bestand- =. eg, or: Stat 10 2 _ * 
und Geſchäftsbücher⸗ A theilen die { 5 N > erten unter Nr. in 
Bearbeitungen natürlichen Ouellenproducte Ve sand nad) allen EEE RE i Expedition diefer 
01 6 Ländern. nn RR) ia mn ag 
ustav "Ilmann, ee re N e > I © Eonmijlionäee 
Bücher-Revi or, „ Ein- au enzig Direct 2 7 8 für den 


werden durch das Bureau aus: und 9 
Vereins, Hundegaſſe 37, für die itglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Be 
daſelbſt einzureichen. 


Langenmarkt Wr. 25. sicht boreit ; 
2 Direkt zu beziehen durch das 


Dr. Sprauger sche Magentrepter] , e--Tarean Karlsbader Minsral-Bier 


beziehen durch 
elfen fofort bei Sodbrennen, 8 . 5 


önigl. ital. Staats- ar, wollen, 
garantirt reine Tischweine der welche in tandwirthfchäftl, Kreisen 
Deutsch-Italienischen | un eingeführt fin 
Wein-Import- Gesellschaft J, Offerfen sub N. 547 an 7 
Daube, Donner, Kinen & Co. [Moſſe, Breslau. (59 


90 Pf. per Flasche ohne Glas er äufer, m ii llt. 


85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas. 
Handbuch für Angeſtellte 


A. Fast. 
äuren, Nigräne, Magenhr. 


e ee das Kaufmänniſche Gentral- Blacirungs- 
Gegen Hämorrhoiden, Kart. en & Nu 5 Bureau und Annoncen -Expedition 
a aalen Bordihn & Vaegler, Danzig, Hundegaſſe 33 part. 
; Taschentuch-Parfüms 5 


leibign. machen viel Kopetit. 
20 ge in den e sämmtl. Marken der de- 
eben in den women 6 empfiehlt ſich den Kerren Kaufleuten zur unentgeltlichen Be- sowie . A 
607 8 MR — ah und ſtellt „Sngagementg Hand diungsge lien jeder sellschaft, Zu beziehen in Waaren- und Fabrik- 
fh N uftliche Zähne elt. er RS, gehe 8 Westen Und x Branche mit ar beiten a ſowie uch 0 Lehel linge in A Ülri h SANS aller mean en. 
Vorräthig in allen Blume n- und Fontasie-Gerüchen i in ER Ausmahl ur Derfügung. Hefällige Aufträge, die 5 1 . Tich, nha 00 = 
Flaschen von 0,50 bis Mk. 8.— und in 


Paul Zand er, n bis Mk rledigung finden, werden erbeten. Rro dbünkengasse 18. Bere de 9 . 
Breitgaſſe 105\, gediegener Ausstattung, 
irect bezogene Allerbestes deutsches Fabrikat Sect 


—.— Piani Bauer b. . 
Direct bezogene deb Probesend 
9 t vielen Medaillen ausgezeichnet. 6 0 dale Ste. br. lege at ha 5 5 2 der Aaen 
0 Mein in Danzig, Johannisgaſſe, e männiihe Fremdwörter. 
6 | belegenes Broſchirt M 2, nn 


mit 
nm x za Vorräthig in allen en er Ka Drogen- u, Friseur- 
Une 
nearweine 
Grundſtück, plare MA 200. S. Jiſcher, 


Geschäften. 
sind zu haben bei: Berlin, nie 14.1760 


Treu & Nuglisch, Berlin, 
2 n Feuer 


Hotlisfergpden Sr. Majestät des Königs. Gegrü Er 1823. 
2 2 Gegründet 1865. r Eine alte deuſſche Jeuerverſiche⸗ 


g 8 0 a a — - Geſellſchaft, beitrenom- 
Strohhüte wäſcht, färbt, bret billig SCHIERSTEIN Bein, . &tatterite 20 (6168 ee fir. b fn ee 


. Grabowski, 
Danzig, Uundegasse > No. 34 34. 


‚Cognac jerezano, 


feinſte Qualität, milde und von 
22 Geſcmac dr. x ð 
von 12/1 3. M 45 franco Be. 
ſtimmungsort. Vertreten 


* = 
allen Diäten sefusit. ge Frister & Rossmann 


Nichar Buckup, Hamburg. 
 Strohhlte Schnellschreibmaschine 
Deutsches Fabrikat. 


zum Waſchen und 


Aung ae Hoffmann, 1. Rhei ort eilhafte Gutskäufe jeder Danzig, in Stadt und auf dem 
Strohbiutfabrih, ul Geiſts. 26. 3 BE 1 he und Anz. empfiehlt Wan ih thätige Agenten. Auf 


ann Bewerb 
2 Se ee br FE 


Gesetzlich geschützte Marken; 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


* 
bedeutet hochgradi 
2 erregte und nad 
liche Nerven, die man 
deshalb aufs 


Ausserste schonen 
sollte. Nervösen Personen ist der öftere Gebrauch 


h Für mein Manufactur- 

#9 waaren-Geichäft ſuche zum 

3 1. April er. einen, auch mit 

der polniſchen Sprache ver- 
trauten, 


Moderniſiren, Dauerhaftigkeit, n „ Ein Grundfli ch om 8 Nef + tüchtigen Verkäufer. 
Leistungsfähigkeit felder Chauſſee, Heubude gel. 
E ern ; ” beit. a. Haus mit 5 Wohn., Stall ö 
2 = garantirt. 6 5 So, Obſtgart. u, 1 Morg. L Danıis. (6223 
zum Färben Reinigen er Hun! altereie geeignet, i — 
und Kräuſeln Stärkete b G ee zu gerkaufeni 
8 ö = = hle rch G. Grünenberg, 5 
erbitte rechtzeitig. (6228 Vervielfältigung (Cinchon& Tabletten) durchaus zu empfehl 8 Heububer- 3 3 2 A Energie Herren 
N J Jac IN h ae; 2 3 — — liebſten active oder 
„ J. 0080 II. zeitig). Mein ſeit ca. 25 Jahren 


Einfachste Handhabung Mässiger Preis. 
Prospecte kostenfrei. 


Actiengesellschaft varmals Frister & Rossmann 
Berlin 8.0, Skalitzer Strasse 134/185. 


_kanggaffe 78. 


5% Bohnenkaffee 


werden gespart, 


mit nachweislich gutem Er- Hagel-Derſicherungs-Geſell-⸗ 
folg betriebenes, beſtrenom- ſchaft als Kcqauiſitions- 

mirtes Golonialwaaren-, Beamte unter ſehr vor- 
Deſtillations- und Spiri- 25 Wan Bedingungen 
tusgeſchäft nebit Aab in geſucht. A . sub G. G. 
beiter Cage der Stadt, iſt 77 * an uin 


Ein . 
z wegen Todesfall zu ve ‚Ann nn erlin W. 


(Schraubendampfer) haufen, Anzahl. 30 000 M 


mit Samui Maſchine, ‚tabetlofe Maſchine, Einrichtung und Baleria Finch, i — 
— m Keſſel, von ca. 20 Ditr. Länge, 1,20—1,40 Mir. Tiefgang, wird Rahel a. Rebe. in militärfreier junger Mann 
ebe’s, Dresden, IIiu haufen able Offerten mit Lesch reldung und e 0 eu A5 ein Abd 


f rg die A 
Husienmite mit und ohne Zucker: e . eee von Aactenbeinik e 
Ponn-Pferdchen jemgasixen geſucht. 


Ich ſuche ein ganz kleines ic. unter 
es b, dee er echte: bekömmlich, wohl⸗ f a — Ich ſuch ganz klein Zeugniſſe e 
5 von hübſcher Form und zugfelt, Fe de Fase 
amp 5 uge Hu benden und bite Oferten mit] &*Liatt, wien e. Derlöntichkeit, 


wenn sie 


ersetzt 


werden 


W Röst-Raltin, Makertract-Schaum-Augeln, 99 0 ei 
unter Wärme, daher energiſch ſchleimlöſend. Dof. 3 


end. zuverläſſige Packungen: 20, 25, 40 
(Pat.-Gl. 1. 1,5 Lit. 250 H.) in den Apothehen. hene r ale 
...... RETURN 


Ben des Preiſes, Alters, der gornſpiritfus zur vollſtändigen 

8685 e und der Größe unter Entfuſelung, auf einem bereits 

an die Expedition derſaufgeſtellten Apparate, dem Züh 
Danziger Zeitung zu richten. rer deſſelben erklären kann, 

Gefl. Offerten nebſt Honorar- 

5000. Anſpruch unter Nr. 5994 an die 


Strassen-Locomotiven, 
S une 1500. 6000 Mark 
ſichern Stelle ländlich, 5000, Expedition dieſer Itg. zu richten. 
Dampf -Strassenwalzen ge Ste Nam ee dee e e 


perieibern unter Nr. en in derlfucht zum 1. April einen 
liefern in den vollkommensten Constructionen — ͤ BEI BR —— Wirthſchaftseleven 


Weino hofte 1 aus anftändiger Familie. 
8 4 D 


Ich verſende ie i 
74 Gim. breit, für 1 pet e — 42 8 


& Scleffte Gebirgs⸗ Heingleinen D 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm, breit, 17 Mt., in Schocken von 
331, Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 


fämmtlichen Leinenfabrikat 
— Ser franco. Viele 1 


| 
7 0 
F ̃⁵˙ ! ] 7 
d n das Zoll⸗ 
Ea 1 O M, ge rannt, von 
if 1 Onehcet Jen 

afle iſt der eſte Kaffee den ich je 
8 Leben getrunk. habe. Frau Het. 


e Einkauf von Gchmub- 


— u 
1 


